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Aufschub steht
Bei der umstrittenen Entwaldungsverordnung herrscht nun endlich Klarheit. 

EU-Parlament, Rat und Kommission haben sich geeinigt. ▶ Seite 4
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Die gefragtesten Meldungen auf www.bauernzeitung.at

1. OÖ Nadelholzsubmission: Höchster Erlös für Lärchenstamm

2. Diese Änderung gibt es bei der Dürreindexversicherung ab 2026

3. Rinderzucht auf Top-Niveau in Bergland

MEISTGELESEN

EU-Bürokratie, drohende 
Handelsabkommen und 
zugleich sinkende Erzeu-

gerpreise bei steigenden Pro-
duktionskosten. All das lässt 
beim Österreichischen Bauern-
bund die Alarmglocken schril-
len. „Wir sehen derzeit einen 
gefährlichen Mix aus hohem 
Kostendruck, Druck auf Erzeu-
gerpreise und einer prekären 
Lage der lebensmittelverarbei-
tenden Betriebe. Wenn Verar-
beitungsbetriebe einsparen 
oder zusperren, dann geht es 
um Arbeitsplätze, um die Zu-
kunft unserer bäuerlichen Fa-
milienbetriebe und um unseren 
Selbstversorgungsgrad“, so 
Bauernbund-Präsident Georg 
Strasser.

Er mahnt zu mehr Konse-
quenz in Sachen Selbstversor-
gung: „In jeder Krise wird die 
Selbstversorgung hochgehalten. 
Kaum ist der Druck weg, wird 
sie wieder vergessen. Das ist 
kurzsichtig. Die Selbstversor-
gung mit hochwertigen Lebens-
mitteln muss Teil der europäi-
schen Sicherheitsarchitektur 
sein.“ Um die bäuerlichen Er-
zeugerpreise zu verbessern und 
die Lebensmittelproduktion im 
Land zu stabilisieren, hat der 
Bauernbund deshalb einen 
Vier-Punkte-Plan formuliert.

Fokus auf Agrarwirtschaft 
bei Strom und Biogas

Beim geplanten Günstiger-
Strom-Gesetz erwartet der Bau-
ernbund, dass energieintensive 
Lebensmittelbetriebe ausdrück-
lich „mitgedacht“ werden. Es 

gehe um Schlacht- und Zerlege-
betriebe, Zucker- und Stärkepro-
duktion ebenso wie um andere 
Verarbeitungsbetriebe. Geht es 
nach den Bauernvertretern, soll 
es für diese Schlüsselbranchen 
Entlastungen bei Netzentgelten 
und Abgaben geben. 

Beim schon länger debattier-
ten Erneuerbare-Gase-Gesetz 
sieht man eine „zentrale Chan-
ce“, Landwirtschaft und Ener-
gieversorgung besser zu verbin-
den. Biomethan aus Reststoffen 
der Land- und Forstwirtschaft 
sowie der Lebensmittelindus-
trie sei für Prozessenergie in 
eben diesen Betrieben bestens 
geeignet. „Damit wird die Kri-
senresilienz gestärkt und die 
Klimabilanz der Lebensmittel-

Der Bauernbund hat einen Vier-Punkte-Plan für eine 
gedeihliche Agrarstandortpolitik in Österreich  
präsentiert. Das Entbürokratisierungspaket der 

Regierung verspricht bereits erste Erleichterungen.

Bauernbund legt 
Fahrplan vor

CLEMENS WIELTSCH

Die Schere zwischen 
Erzeugerpreis und 
Produktionskosten 
bereitet vielen Bauern 
Kopfzerbrechen.

Im Fokus

Just vor dem zweiten Adventwochenende dürften 
die Medienberichte zur „Pestizidanwendung“ in 
Österreich vielen Bauern die Sprache verschlagen 
haben. Eine vermeintlich neue Statistik einer NGO – 
berechnet im Auftrag der Grünen – sollte belegen, 
wie viele Pflanzenschutzmittel hierzulande pro Hek- 
tar ausgebracht werden. Um ein Fünftel mehr als 
noch 2010 soll im Vorjahr gespritzt worden sein. Der 
Trend gehe somit „in eine gegensätzliche Richtung, 
die man sich als umweltbewusster Mensch 
wünscht“, beteuerte Umweltmediziner Hans-Peter 
Hutter im Gespräch mit Ö1. Unterton aller Beiträge: 
Die Bauern vergiften die Bevölkerung im Land, die 
Behörden schauen zu.

Dass das freilich so nicht stimmt, liegt für Bran-
chenkenner auf der Hand. LK-Niederösterreich-Vize-
präsident Lorenz Mayr rückte den Pflanzenschutz in 
den sozialen Medien wieder ins rechte Licht. Die 
Daten zur Inverkehrbringung sind nämlich sehr wohl 
verfügbar, von den schlagspezifischen Dokumenta-
tionspflichten kann jeder Bauer – gleich ob bio oder 
konventionell – ein Lied singen. Auch der prokla-
mierte Anstieg chemisch-synthetischer Mittel erweist 
sich als Mär. Vor allem dann, wenn man die erst seit 
2016 statistisch berücksichtigten Aufwandmengen 
von CO2 in der Lagerhaltung außen vor lässt. Die- 
selbe Resonanz wie die NGO-Meldung erhielt Mayrs 
Beitrag in Funk und Fernsehen freilich nicht. Passt 
wohl nicht in das Weltbild jener, deren pflanzenbau-
liche Kenntnisse sich ausschließlich auf das eigene 
Hochbeet begrenzen. Für Bauern ist jedenfalls klar: 
Das einzige was in diesen Tagen vergiftet ist, ist die 
vorweihnachtliche Stimmung am Hof.

CLEMENS WIELTSCH
CHEFREDAKTEUR 

wieltsch@bauernzeitung.at

Nur die Stimmung ist vergiftet
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wirtschaft verbessert“, heißt es 
im Forderungspapier.

Kennzeichnung für 
stabilere Nachfrage

Als dritten Hebel fordert der 
Bauernbund Anreize für eine 
klare Herkunftskennzeichnung, 
wie sie in der Gemeinschafts-
verpflegung bereits umgesetzt 
wurde. „Funktionierende Märk-
te brauchen Transparenz und 
Fairness“, heißt es. Die Her-
kunftskennzeichnung stärke die 
Nachfrage nach heimischen Le-
bensmitteln und stabilisiere so 
bäuerliche Erzeugerpreise. „Hier 
braucht es weitere Schritte im 
Dialog mit der Lebensmittelwirt-
schaft und der Gastronomie“, 
appellieren die Bauernbündler.

Leistbare Düngemittel
Sorgen macht dem Bauern-

bund auch der Mineraldünger-
markt. Schon seit Kriegsbeginn in 
der Ukraine sind Bauern mit Preis-
steigerungen konfrontiert. Mit 
dem nun folgenden europäischen 
CO2-Grenzausgleichsmechanis-
mus (CBAM) droht ein weiterer 
Anstieg. Hier sieht Strasser Brüs-
sel am Zug: „Wenn sich die Dün-

gerpreise immer weiter von der 
Realität am Hof entfernen, hält 
das kein Betrieb auf Dauer aus. 
Wir brauchen eine Klimapolitik, 
die Düngemittel weiterhin ver-
fügbar und leistbar hält.“ Klima-
schutz und Versorgungssicherheit 
müssen demnach „zusammen 
gedacht“ werden.

Entbürokratisierung 
schlägt auch am Hof auf

Ein Etappensieg ist indes 
beim von der Bundesregierung 
in der Vorwoche beschlosse-
nen Entbürokratisierungspa-
ket gelungen. Unter dem Motto 
„Beschleunigen. Vereinfachen. 
Digitalisieren“ beinhaltet das 
Paket Maßnahmen für Bürger, 
Wirtschaft und Verwaltung. So 
hält das von Neos-Staatssekre-
tär Sepp Schellhorn gemein-
sam mit VP-Wirtschaftsminis-
ter Wolfgang Hattmannsdorfer 
und Infrastrukturminister Peter 
Hanke (SPÖ) präsentierte Ver-
einfachungsbündel etwa einen 
„Bürokratiecheck“ im Gesetz-
gebungsprozess bereit. 113 be-
stehende Regelungen wurden im 
Ministerrat insgesamt beseitigt 
oder angepasst, hieß es.

Für Bauern sind zwei Kor-
rekturen besonders relevant. 
So wird die Umsatzgrenze für 
die Buchführungspflicht – wie 
vom Bauernbund gefordert – von 
700.000 Euro auf 1 Mio. Euro 
angehoben. Strasser dazu: „Die 
Anhebung der Umsatzgrenze für 
die Buchführungspflicht ist ein 
wichtiger Schritt zur Entlastung. 
Durch die Preissteigerungen der 
vergangenen Jahre sind viele 
Höfe über die bisherigen Um-
satzschwellen gedrückt worden, 
ohne dass am Ende mehr Ein-
kommen übriggeblieben ist.“ 
Für diese entfällt die doppelte 
Buchführungspflicht nun wieder.

Bauern, die im Nebengewerbe 
Almausschank betreiben, dürfen 
sich ebenso freuen. Dort fällt 
der sogenannte Flaschengebin-
dezwang weg. Künftig können 
also auch auf Almen Getränke 
offen ausgeschenkt werden. Das 
reduziere Abfall, spare Energie 
und erleichtere die Bewirtung, 
informiert der Bauernbund. FO
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Der Trilog aus EU-Kommis-
sion, Rat und Europaparlament 
hat sich vergangene Woche in 
Brüssel auf eine erneute Ver-
schiebung der Verordnung für 
entwaldungsfreie Lieferketten 
(EUDR) um ein Jahr verstän-
digt. Nach der Einigung müssen 
jetzt noch Rat und EU-Parla-
ment abschließend zustimmen, 
das gilt aber als Formalie. Die 
Co-Gesetzgeber haben sich mit 
dem erneuten Aufschub gegen 
den Willen der EU-Kommis-
sion durchgesetzt. Die Brüs-
seler Behörde hatte in ihrem 
Änderungsentwurf keine Ver-
schiebung eingeplant, schreibt 
Agra-Europe. Landwirtschafts-
minister Norbert Totschnig, 
selbst Verfechter einer Anpas-
sung der ersten Stunde, zeigt 
sich erfreut: „Der intensive und 
breit angelegte Einsatz für eine 

Verschiebung und praxisge-
rechte Vereinfachung der EUDR 
hat sich gelohnt. Die Vernunft 
hat gesiegt.“

Außerdem habe sich der Tri-
log darauf geeinigt, die Regeln 

für kleine und Kleinstunter-
nehmen um sechs Monate zu 
verschieben. Während große 
Unternehmen ab dem 30. De-
zember 2026 die Vorgaben ein-
halten müssen, haben kleine 

Betriebe nun bis zum 30. Juni 
2027 Zeit. Ziel sei ein reibungs-
loser Übergang, insbesondere 
bei der Nutzung der elektroni-
schen Systeme der EU. 

Vereinfachungen kommen
Zudem soll es vereinfachte 

Sorgfaltspflichten geben: Nur 
Unternehmen, die ein Produkt 
als Erste auf den EU-Markt 
bringen, seien verantwortlich. 
Nachgelagerte Betriebe müssen 
keine zusätzlichen Erklärun-
gen abgeben. Kleine Betriebe 
im Primärsektor müssten nur 
noch eine einmalige, verein-
fachte Erklärung abgeben. Die 
EU-Kommission wird bis April 
2026 prüfen, wie die Regeln 
umgesetzt werden und welche 
Belastung sie für kleine Unter-
nehmen darstellen.

Neben einer neuen Startfrist sind nun auch weniger strenge Vorgaben bei der Rückverfolgbarkeit sowie 
vereinfachte Sorgfaltspflichten für kleine und Kleinstbetriebe geplant.  

Entwaldungsverordnung: Verschiebung fixiert

 In der letzten Plenarsitzung dieses Jahres soll im EU-Parlamen final abgestimmt werden.

FO
TO

: R
IC

H
A

RD
 C

A
RE

Y 
- S

TO
C

K
.A

D
O

BE
.C

O
M

Zehn Jahre nach ihrer Ein-
führung wird die Dürreindexver-
sicherung überarbeitet. Ab 2026 
tritt laut Landwirtschaftsminis-
terium eine Produktanpassung 
in Kraft, die auf die wachsen-
de Zahl an Extremwetterereig- 
nissen reagiert. Grundlage ist 
eine Änderung der Sonderricht-
linie für die Versicherungsprä-
mienförderung. Ziel sei, das 
Versicherungsangebot an die 
veränderten klimatischen Be-
dingungen und die aktuelle 
Budgetsituation anzupassen, 
ohne den Versicherungsschutz 
für landwirtschaftliche Betrie-
be einzuschränken. Johannes 
Fankhauser, Leiter der Sektion 
Landwirtschaft und ländliche 
Entwicklung, erklärt, dass Dür-
reschäden weiterhin im Zuge 

der Dürreertrags- und Dürre-
indexversicherung abgesichert 
werden können. Das bestehen-
de, umfassende Versicherungs-
angebot bleibe laut Ministerium 
vollumfänglich bestehen. Bisher 

wurde die Prämie anhand zweier 
Indikatoren berechnet: der Nie-
derschlagsmenge in der jeweili-
gen Katastralgemeinde und der 
Zahl der Hitzetage (Temperatur 
über 30 °C). Mit der Anpassung 

bleibt die Niederschlagsmenge 
weiterhin die zentrale Berech-
nungsgrundlage. Künftig werden 
Hitzetage jedoch erst dann ge-
fördert, wenn sie den zehnjäh-
rigen Durchschnitt übersteigen. 
Das bedeutet: Wer weiterhin 
sämtliche Hitzetage absichern 
möchte, muss den entsprechen-
den Zuschlag künftig selbst zah-
len. Der Grundförderanteil von 
insgesamt 55 Prozent – je zur 
Hälfte von Bund und Ländern 
getragen – bleibt unverändert 
bestehen. Für etwa 95 Prozent 
der betroffenen Betriebe soll der 
Aufpreis infolge der Anpassung 
weniger als zehn Prozent be-
tragen. Entscheidend für die 
Höhe der Entschädigung bleibt 
das Niederschlagsdefizit, wobei 
jeder zusätzlich versicherte Hit-
zetag die Entschädigungssumme 
erhöht.

Hitzetage werden künftig erst über der Schwelle des zehnjährigen Durchschnitts bezuschusst. Das generelle 
Versicherungsangebot bleibt dennoch aufrecht, ebenso der öffentliche Prämienzuschuss von 55 Prozent.

Änderung bei der Dürreindexversicherung ab 2026

KATHARINA BERGER

Risikoversicherungen sind essenziell zur Absicherung bäuerlicher Existenzen.
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Die RollAMA (rollierende 
Agrarmarktanalyse) der 
AMA-Marketing ist ein 

Haushaltspanel, bei dem 2.800 
österreichische Haushalte Auf-
zeichnungen über ihre Lebens-
mitteleinkäufe führen. Erfasst 
werden Fleisch und Geflügel, 
Wurst, Milch und Milchpro-
dukte, Käse, Obst, Gemüse, 
Eier, Erdäpfel, Tiefkühlproduk-
te, Fertiggerichte, Pflanzliche 
Alternativen, Brot und Gebäck 
sowie weitere Getreideerzeug-
nisse. Die Einkaufsmengen und 
die Ausgaben dieser repräsen-
tativ ausgewählten Haushalte 
werden auf die Gesamtzahl der 
österreichischen Privathaus-
halte hochgerechnet und dar-
aus diverse Kennzahlen be-
rechnet. Jetzt liegen neue Er-
kenntnisse der RollAMA vor.

Herkunft, Frische und Qualität 
bleiben entscheidend

Die aktuellen Ergebnisse der 
RollAMA-Motivanalysen 2025 
zeigen deutlich: Österreichs 
Konsumentinnen und Konsu-
menten greifen beim Lebensmit-
teleinkauf immer bewusster zu 
regionalen Produkten. Frische, 
Qualität, Regionalität und eine 
nachvollziehbare Herkunft sind 
die wichtigsten Einkaufskrite-
rien. Frische ist für 83 Prozent 
der Befragten sehr wichtig, die 
hohe Qualität für 68 Prozent. 
Auf eine gute Erreichbarkeit des 
Geschäfts legen 61 Prozent gro-
ßen Wert. Besonders bei sensib-
len Produktgruppen achten die 
Menschen mehr auf die Qualität 
als auf den Preis und Aktionen: 
bei Obst, Gemüse und Erdäpfeln 
sind es 69 Prozent, bei Fleisch 
65 Prozent und bei Eiern 64 
Prozent. Trotz steigender Ak-
tionsanteile im Lebensmittel-
einzelhandel zeigt sich: Der 

Trend geht wieder in Richtung 
Wertschätzung hochwertiger 
Lebensmittel und bewusster 
Einkaufsentscheidungen.

Regionalität als Zukunftsthema
Die RollAMA-Analysen zei-

gen eine ungebrochene Begeis-
terung für regionale Lebens-
mittel. Mehr als zwei Drittel 
der Befragten sehen Produkte 
aus der eigenen Region als zu-
kunftsweisend. Für 68 Prozent 
bedeutet „regional“ die un-
mittelbare Umgebung – kurze 
Transportwege und eine Stär-
kung der regionalen Landwirt-
schaft sind zentrale Argumente 
für den Kauf regionaler Pro-
dukte. 

Bio bleibt gefragt
Der Bio-Trend setzt sich 

weiter fort: Die Bioanteile im 
Lebensmitteleinzelhandel sind 
auf hohem Niveau stabil – ins-
besondere bei Milch, Obst und 
Gemüse sowie Getreideproduk-
ten. Der anhaltende Erfolg von 

Bioprodukten zeigt, dass Nach-
haltigkeit und Umweltbewusst-
sein für die Österreicherinnen 
und Österreicher eine immer 
größere Rolle spielen.

Diese Trends unterstreichen 
den hohen Stellenwert der ös-
terreichischen Landwirtschaft 
und die Bedeutung einer klaren 
Herkunftskennzeichnung – wie 
etwa durch das AMA-Gütesie-
gel.

AMA-Gütesiegel sichert Herkunft 
und Vertrauen

Das Vertrauen in Herkunfts-
kennzeichnungen ist in den 
letzten Jahren deutlich gestie-
gen. Eine klare Mehrheit der 
Befragten (68 Prozent) sieht im 
AMA-Gütesiegel den verlässli-
chen Nachweis dafür, dass es 
sich um ein unabhängig kon-
trolliertes Produkt aus regiona-
len Rohstoffen handelt. Damit 
führt das AMA-Gütesiegel das 
Ranking der Herkunftskenn-
zeichen im Lebensmitteleinzel-
handel an, leistet einen wichti-

gen Beitrag zur Transparenz im 
Lebensmittelmarkt und stärkt 
das Vertrauen in österreichische 
Produkte.� ANZEIGE

Frische ist für 83 Prozent der Befragten beim Einkaufen sehr wichtig.

Regionale Lebensmittel sind beim 
Einkauf die erste Wahl

Die RollAMA-Motivanalysen zeigen: Österreichs Konsumentinnen und Konsumenten 
kaufen mit Herz und Verstand. Qualität, Regionalität und Frische sind die wichtigsten 

Kriterien beim Einkauf – und stärken so die regionale Landwirtschaft.
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Die Lage am europäischen 
Zuckermarkt bleibt weiter  
angespannt. Trotz einer europa-
weiten Reduktion der Anbauflä-
chen um rund zehn Prozent im 
heurigen Jahr blieb die erhoffte 
Marktentspannung aus.

„Aktuell liegen die Preise 
bei nur mehr knapp über 500 
Euro pro Tonne Weißzucker. 
Für uns Rübenbauern bedeutet 
das einen realistisch zu erwar-
tenden Rübenpreis von etwa 
36 Euro pro Tonne Rüben“, 
informierten die Rübenbauern 
vergangene Woche. Immer-
hin die Rübenkampagne dürf-
te zufriedenstellend ablaufen. 
Laut Agrana sind bereits 95 
Prozent der Rüben geerntet. 
Die in Tulln im September an-
gelaufene Kampagne dürfte 
mit Ende Jänner abgeschlossen 
sein. Mit Hektarerträgen von 
durchschnittlich 78 Tonnen 
und Zuckergehalten von rund 

17 Prozent befinde man sich 
qualitätsmäßig im langjähri-
gen Durchschnitt.

Neues Preismodell als 
Kompromiss

Parallel zur laufenden Ernte 
haben Industrie und Bauern 

nun eine Vereinbarung über 
die Anbaukonditionen für die 
kommenden drei Jahre getrof-
fen. „Diese Einigung erfolgte 
vor dem Hintergrund eines he-
rausfordernden Marktumfelds, 
das durch anhaltend niedrige 
Zuckerverkaufspreise geprägt 
ist“, heißt es von Agrana. Herz-

stück ist ein neues Preismo-
dell. Laut Rübenbauern werden 
die Rübenpreise bis zu einem 
Zuckerverkaufspreis von 550 
Euro angehoben. Zusätzlich 
wird der Mindestpreis von 34 
auf 37 Euro nach oben kor-
rigiert. Im Gegenzug werde 
die Preiskurve im oberen Be-
reich abgeflacht. „Die getroffe-
ne Einigung ist ein wichtiger 
Schritt für die Sicherstellung 
des Zuckerproduktionsstand-
ortes Österreichs und trägt we-
sentlich zur Planungssicherheit 
für Bauern und Agrana bei. 
Auch künftig wird Agrana ein 
zuverlässiger Abnehmer ihrer 
Rohstoffe bleiben und als Zu-
ckerproduzent ein wichtiger, 
verlässlicher Partner für Han-
del und Industrie sein“, betont 
Agrana-Chef Stephan Büttner.

Der Start der konkreten Kon-
trahierungen für den Anbau 
im Frühjahr 2026 ist übrigens 
für Anfang des kommenden 
Jahres anberaumt.

Während die diesjährige Kampagne planmäßig verläuft, haben Agrana und Rübenbauern 
eine neue Branchenvereinbarung ausverhandelt. 

Rübenanbaukonditionen für drei Jahre fixiert

CLEMENS WIELTSCH

95 Prozent der Rüben sind bereits geerntet. Kontrahiert wird im neuen Jahr.
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Wie die jüngste, ohne greifbare Resultate zu 
Ende gegangene UN-Klimakonferenz im brasi-
lianischen Belém einmal mehr zeigte, sind 
Verhandlungen für internationale Umweltab-
kommen sehr mühsam. Auch Gespräche zur 
Eindämmung von Plastikmüll oder für den Erhalt 
der Artenvielfalt schleppen sich schon seit Jahren ohne 
Fortschritte dahin. Allerdings ist es die Mühe wert, 
nicht nachzulassen – wie zum Beispiel das Montreal-
Abkommen zur Bekämpfung des Ozonlochs beweist. 
1989 einigte sich die Staatengemeinschaft nach jahre-
langen Gesprächen darauf, FCKW zu verbieten – weil 
diese Substanzen das Ozon in der Atmosphäre zerstö-
ren, wodurch krebserregende UV-Strahlung ungehindert 
zur Erdoberfläche durchdringen kann. Dieses Problem 
hat die Menschheit gemeistert: Das Ozonloch wird von 

Jahr zu Jahr wieder kleiner. Eine weitere große 
Erfolgsgeschichte sind die europäischen Abgas-
beschränkungen („Euro“-Normen), deren 
Aushandlung stets für viel Wirbel sorgte. Wie 

Grazer Forscher nun vermeldeten, sind diese 
Vorschriften dermaßen erfolgreich, dass das ur-

sprüngliche Problem – die Emissionen aus dem Ver-
brennungsmotor – heute bei der Feinstaubbelastung 
kaum mehr eine Rolle spielt: 90 Prozent des verkehrs-
bedingten Feinstaubs stammen mittlerweile aus dem 
Abrieb von Bremsen und von Reifen – das sind nun die 
nächsten Bereiche, um die wir uns kümmern müssen. 
Diese beiden Beispiele zeigen eindrucksvoll, dass es 
sich tatsächlich auszahlt, bei solchen Verhandlungen 
einen langen Atem zu haben. Denn ohne intakte 
Umwelt schaut unsere Zukunft düster aus.

Ein langer Atem zahlt sich aus

MARTIN KUGLER, AGRAR- UND WISSENSCHAFTSJOURNALIST  
martin.kugler@chello.at

Gastkommentar
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Für theoretisch auch 
natürlich mögliche 

Mutationen entfallen künftig 
die Kennzeichnungsvorgaben.

Ausgerechnet der in der 
Landwirtschaft umstrit-
tene, vormalige Vizeprä-

sident der EU-Kommission, Frans 
Timmermans, war es, der 2023 
eine Novelle der EU-Rechtsvor-
schriften für genetisch veränder-
te Organismen (GVO) präsentier-
te. Auf Basis zahlreicher Gut-
achten der Europäischen 
Behörde für Lebensmittelsicher-
heit (EFSA) wurde ein Verord-
nungsentwurf erstellt, wonach 
künftig Pflanzen aus NGT-Züch-
tung nicht länger als gentech-
nisch verändert klassifiziert 
werden, sondern nach einem 
Prüfverfahren wie GVO-freie 
Pflanzen vermarktbar seien. 
Stein des Anstoßes ist ein mit 
Wissenschaftspreisen ausge-
zeichnetes Verfahren der Gen-
Editierung. Bei der sogenannten 
CRISPR/Cas-Methode wird mit-
tels „Genschere“ das bestehende 
Erbgut einer Pflanze durch na-
türliche molekularbiologische 
Prozesse verändert, wie dies 
auch in der bekannten – und von 
der EU-Gentechnikverordnung 
seit jeher ausgenommenen – Mu-
tationszüchtung geschieht. Da-
mit unterscheidet sich dieses 
NGT-Verfahren wesentlich von 
der seit den 1990er-Jahren ge-
bräuchlichen GVO-Züchtung, wo 
artfremde Genetik in das Pflan-
zenerbgut eingebracht wird, 
informieren Experten in ganz 
Europa.

Vergangene Woche haben EU-
Kommission, Rat und Europapar-
lament im Trilog nun eine Eini-
gung betreffend des Regelwerks 

erzielt. Bevor die Verordnung in 
Kraft treten kann, muss sie noch 
in zweiter Lesung von Rat und 
Europaparlament angenommen 
werden, was normalerweise als 
reine Formsache gilt. 

Zwei Kategorien bleiben
Der Übereinkunft zufolge 

sollen die NGT-Pflanzen der so-
genannten „Kategorie 1“ den 
Pflanzen aus konventioneller 
Züchtung gleichgestellt wer-
den. Die nationalen Behörden 
müssen künftig vor Marktein-
tritt prüfen, ob Pflanzen dieser 
Kategorie angehören. Entspre-
chende Nachkommen müssen 
jedoch nicht nachträglich über-
prüft werden, informiert Agra-
Europe. Wie schon von Tim-
mermans 2023 vorgeschlagen, 
sollen NGT-1-Pflanzen und dar-
aus hergestellte Produkte nicht 
gekennzeichnet werden müssen. 
Ausnahmen sollen allerdings für 
Saatgut und anderes pflanzliches 
Vermehrungsmaterial von NGT-
1-Pflanzen gelten. Gleichzeitig 
soll es den Marktteilnehmern 
aber – wie vielfach gefordert – 
weiter ermöglicht werden, eine 
von NGT-Erzeugnissen freie Lie-
ferkette beizubehalten. Einige 
Züchtungsmerkmale sind dem 
Kompromiss zufolge von der 
Kategorie-1-Option aber generell 
ausgeschlossen. Dazu zählen 
etwa Herbizidtoleranz oder die 
Fähigkeit, insektizide Substan-
zen selbst zu erzeugen, wie dies 
bei GVO-Züchtung üblich ist. 
Solche Arten firmieren, den Ab-
änderungsvorschlägen von Rat 
und Parlament folgend, künftig 

unter Kategorie 2. Für diese gel-
ten weiterhin die GVO-Vorgaben, 
verpflichtende Produktkenn-
zeichnung inklusive. Wenn diese 
Kennzeichnung Informationen 
über die veränderten Merkmale 
enthält, muss sie alle relevanten 
Merkmale abdecken. Dadurch 
sollen Verbraucher Zugang zu 
genauen und umfassenden In-
formationen erhalten. Rat und 
Parlament haben zudem verein-
bart, dass die Mitgliedstaaten die 
Möglichkeit haben, den Anbau 
von NGT-2-Pflanzen in ihrem 
Hoheitsgebiet abzulehnen oder 
Maßnahmen zur Koexistenz zu 
ergreifen, um unbeabsichtigte 
Vorkommen von NGT-2-Pflan-
zen und anderen Produkten zu 
vermeiden.

Auch bei der bis zuletzt um-
strittenen Patentfrage wurde 
eine Einigung erzielt. Festgestellt 
wurde, dass Patentregeln durch 
die EU-Biotechnologierichtlinie 
geregelt werden. Die neue NGT-
Verordnung soll jedoch den Be-
denken von Pflanzenzüchtern 
und Landwirten hinsichtlich der 
Patentierung Rechnung tragen. 
So müssen Züchter, die die Regis-
trierung einer NGT-Pflanze oder 
eines NGT-Produkts der Katego-
rie 1 beantragen, Informationen 
zu allen bestehenden oder an-
gemeldeten Patenten einreichen. 

Diese Informationen müssen in 
einer öffentlich zugänglichen 
Datenbank hinterlegt werden. 

Bio bleibt ausgenommen
Wie von der Kommission vor-

geschlagen und den Bioverbän-
den gefordert, bleibt NGT-Züch-
tung für Ökoprodukte verboten. 
Das technisch unvermeidbare 
Vorkommen von Pflanzen der 
Kategorie 1 werde jedoch keinen 
Verstoß gegen die Vorschriften 
der EU-Bioverordnung darstel-
len, teilt man mit. 

Begrüßt wird die Trilog-Ei-
nigung vom Dachverband der 
heimischen Saatguthersteller 
„Saatgut Austria“. Man sieht dar-
in „einen ersten wichtigen Schritt 
für die Erhaltung einer hohen 
Innovationskraft in der Pflan-
zenzüchtung“. Obmann Rainer 
Frank ist überzeugt: „Moder-
ne Züchtungsmethoden leisten 
einen wichtigen Beitrag, um ak-
tuellen Herausforderungen, wie 
steigende Bevölkerungszahlen, 
sinkende Anbauflächen und Aus-
wirkungen des Klimawandels, 
gerecht zu werden und einige 
Züchtungsziele schneller zu er-
reichen.“ In der Patentfrage wird 
die Schaffung von höchstmög-
licher Transparenz zumindest 
positiv bewertet.

Die bis zuletzt heiß diskutierte EU-Verordnung für 
Neue Genomische Techniken (NGT) dürfte sich in 

trockenen Tüchern befinden. So wird das 
Pflanzenzüchtungsverfahren künftig reguliert.

So will die EU 
mit NGT 
umgehen

CLEMENS WIELTSCH
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Biathlonfans dürfen sich 
von 12. bis 14. Dezember 
auf ein großartiges Welt-

cupwochenende freuen. Tradi-
tionell zählt der Biathlon Welt-
cup in Hochfilzen zu den stim-
mungsvollsten im Renn- 
kalender. Ca. 25.000 Fans wer-
den die kleine Gemeinde Piller-
seetal in das Mekka der Loipen-
jäger und das Stadion in einen 
wahren Hexenkessel verwan-
deln. Heuer zum ersten Mal mit 
im Rennen: Die heimische Land-

wirtschaft. Dass das reibungs-
lose Bereitstellen von Verpfle-
gung bei Großveranstaltungen 
keine einfache Aufgabe ist, liegt 
auf der Hand. „Langfristige Pla-
nung in den Monaten zuvor und 
guter Austausch mit den Ver-
antwortlichen ist da unerläss-
lich“, weiß Simon Wolf, Ge-
schäftsführer der Tiroler Bau-
ernprodukte GmbH, die in 
diesem Jahr den gesamten Be-
reich der Fleisch- und Wurst-
waren für den Biathlon abdeckt. 
Ca. 30 verschiedene Artikel sind 
das insgesamt, konkret zum 

Beispiel etwa 2.500 Paar Frank-
furter. Das betrifft verschiedens-
te Stationen, von der Verpfle-
gung von Medienvertretern und 
Mitarbeitern bis hin zum VIP-
Bereich, der seit Jahren von den 
Schülern der Tourismusschulen 
am Wilden Kaiser bekocht wird.

Rundum-Sorglos-Paket
Das Großevent ist eine logis-

tische Herausforderung. Des-
halb schätze der Veranstalter, 
dem vor allem der reibungslose 
Ablauf des Sportevents ein An-

liegen ist, kulinarische Kom-
plettlösungen aus einer Hand. 
„Es reicht nicht, einfach nur die 
Lebensmittel bereitzustellen. 
Wir haben im Vorfeld einen 
Partner in der Gastronomie ge-
sucht, der die Produkte dann 
verkocht und somit noch einen 
Schritt weitergedacht, damit 
wir ein Gesamtpaket anbieten 
können“, so Simon Wolf. Dann 
sei der Veranstalter auch gerne 
bereit, den Mehrpreis für re-
gionale Produkte zu zahlen. 
„Ziel ist, dass diese Kosten in 
Zukunft ganz selbstverständ-

NR. 50 | 11. DEZEMBER 2025TIROL

Ein Weltcup ganz regional

Gänsehaut-Stimmung im Stadion von  
Hochfilzen beim Weltcup 2024.

Beim Biathlon Weltcup ist in diesem Jahr auch die Tiroler Bauernprodukte GmbH vertreten und  
sorgt für regionale Lebensmittel in der Verpflegung.

JUDITH STRAIF
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lich im Budget bei der Veran-
staltungsplanung berücksich-
tigt werden. Gerade bei inter-
nationalen Veranstaltungen ist 
es notwendig, mit gutem Bei-
spiel voranzugehen und Tirol 
in den Mittelpunkt zu stellen. 
Warum also nicht auch in Sa-
chen Kulinarik? Jeder soll se-
hen, dass auch da Tirol drin-
steckt – es ist alles echt.“ 

Damit das auch wirklich je-
der sieht, wurde von Beginn an 
die Agrarmarketing Tirol ein-
bezogen, die am Biathlon-Wo-
chenende auch vor Ort sein 
wird. Egal ob durch die Ge-
staltung der Menükarten, Roll-
ups, Social Media oder den 
Ansprechpartner vor Ort – dass 
hier regionale Produkte ver-
wendet werden, muss für die 
Besucher klar ersichtlich sein.

Bewusstseinsbildung
Es ist nicht das erste Groß-

event dieser Art, bei dem die 
Tiroler Bauernprodukte GmbH 
vertreten ist. Neben dem Kitz-
Race-Club am Hahnenkamm-
rennen 2025 wurden auch 
schon die Sommerspiele in 
Paris beliefert. In Aussicht 
stehen erneut der Kitz-Race-
Club 2026 sowie die Olympi-
schen Winterspiele in Cortina. 
Ein Bohren dicker Bretter 
bleibt dieses Geschäft nach 
wie vor. „Mein Dank gilt den 
bäuerlichen Funktionären, die 
im Vorfeld stark die Initiative 
ergriffen und uns den Weg 
geebnet haben. Tiroler Pro-
dukte werden geschätzt, das 
zeigt die sehr schöne Entwick-
lung der letzten Jahre. Diese 
Wertschätzung ist für die 
heimischen Bauern von gro-
ßer Bedeutung“, erklärt Simon 
Wolf.

Überzeugungsarbeit und 
Bewusstseinsbildung bleiben 
weiterhin ein wichtiger Bau-
stein, vor allem, was den Um-
gang mit Edelteilen und den 
Wandel hin zu traditionelle-
rer Küche betrifft. „Es ist ein 
Geben und Nehmen, das auch 
von der Gastronomie und Ver-
anstaltern immer mehr ver-
standen wird. Oft finden 
solche Großevents auf land-
wirtschaftlichen Flächen statt 
– warum also nicht auch die 
daraus produzierten Produk-
te verwenden“, schließt Wolf.

Dass einer die Initiative 
ergreifen muss, weiß auch 
Georg Wurzenrainer, Bezirks-
bauernobmann von Kitzbü-
hel: „Sich mit regionalen 
Produkten bei Großveranstal-
tungen zu etablieren ist ein 
beinharter Job, der einen be-
herzten Vertrieb voraussetzt. 
Diesen Vertrieb zu führen ist 
ein hartes Geschäft, das 
durch die Tiroler Bauernpro-
dukte GmbH verlässlich, sorg-
fältig und professionell ab-
gewickelt wird. Die bäuerli-
che Bevölkerung erwartet 
sich in diesem Bereich zu 
Recht Präsenz – die bisheri-
gen Erfolge haben gezeigt, 
dass sich der Fleiß lohnt.“

Flächenverbrauch stabil, 
Raumordnung weiter auf Kurs

RAUMENTWICKLUNG

Das neue ÖROK-Bodenmo-
nitoring des Bundesumwelt-
amts zeigt klar: Tirol nutzt 
seine begrenzten Flächen be-
sonders effizient und setzt seit 
Jahren erfolgreich auf eine 
nachhaltige Raumentwicklung. 
Tirol zählt mit rund 0,5 Hektar 
Bodennutzung pro Tag im ös-
terreichweiten Vergleich zu den 
Vorreitern in Sachen Boden-
schutz. Das österreichweite Ziel 
von 2,5 Hektar pro Tag erreicht 
Tirol bereits heute – trotz Be-
völkerungswachstum und stei-
gender Anforderungen in Infra-
struktur, Mobilität und Wirt-
schaft. Weniger als zwei 
Prozent der Landesfläche sind 
versiegelt. 

Als eines der wenigen Bun-
desländer verfügt Tirol bereits 
seit Jahren über klar definierte 
landwirtschaftliche Vorsorge-
flächen – insgesamt rund 37.000 
Hektar – die den wertvollen 
Boden dauerhaft schützen und 
einer Umwidmung in Bauland 
weitgehend entziehen. Diese 
Flächen sichern regionale Le-
bensmittelproduktion, Biodi-

versität und die langfristige 
Funktionsfähigkeit der Böden 
– ein Modell, das mittlerweile 
als Best-Practice-Beispiel in der 
Bodenstrategie Österreich an-
geführt wird.

„Boden ist eine unserer 
wichtigsten Lebensgrundlagen 
– endlich, sensibel und unver-
zichtbar. Tirol hat früh er-
kannt, dass Bodenschutz kein 
Nice-to-have, sondern eine 
Voraussetzung für Versor-
gungssicherheit, Klimaschutz 
und Lebensqualität ist“, betont 
Raumordnungsreferent Josef 
Geisler. „Wir setzen auf Nach-
verdichtung, auf Sanierung 
und Umnutzung, statt auf 
großflächige Neuausweisun-
gen. Gleichzeitig müssen wir 
realistisch bleiben: Tirol wird 
auch künftig Boden für Woh-
nen, Infrastruktur, Energie 
und Wirtschaft brauchen. Die 
Herausforderung ist, die Inan-
spruchnahme so gering wie 
möglich zu halten und die 
räumliche Entwicklung geord-
net zu gestalten“, stellt LH-Stv. 
Geisler klar. 

Im Jahr 2025 beträgt die gesamte Flächeninanspruchnahme in Tirol 367 
Quadratkilometer, das entspricht knapp drei Prozent der Landesfläche.
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Wer im Defereggental 
eine verlässliche In-
ternetverbindung, 

Kabelfernsehen oder Telefonie 
sucht, kommt an den Netz-
diensten Defereggen – kurz 
DefNet – kaum vorbei. Seit fast 
zwei Jahrzehnten versorgt die 
Genossenschaft die Menschen 
im Tal mit Telekommunikati-
onsdiensten – und mit noch 
einigem mehr.

Eine Genossenschaft mit 
Wurzeln im Tal

Die Netzdienste Defereggen 
reg. Gen. m. b. H. wurden im 
September 2004 von drei loka-
len Partnern gegründet: der 
Elektrowerkgenossenschaft 
Hopfgarten, der Lichtgenossen-
schaft St. Jakob und der Raiff-
eisenbank Defereggental. Ihr 
Ziel war es damals, Breitband-
internet ins Defereggental zu 
bringen – ein entscheidender 
Schritt für die digitale Zukunft 
des Tales.

Geschäftsführer Klemens 
Zathamer, der das Unternehmen 
seit 2014 leitet, erklärt: „Als Ge-
nossenschaft haben wir einen 
klaren Vorteil: Wir orientieren 
uns nicht an der Gewinnmaxi-
mierung, sondern am Nutzen 
für unsere Mitglieder und die 
Menschen im Tal. Das macht 
uns nahbar und flexibel.“

Genossenschaften arbeiten 
nach dem Prinzip „von Mit-
gliedern – für Mitglieder“. Das 
bedeutet, dass DefNet seinen 
Auftrag nicht nur nach markt-
wirtschaftlichen Kriterien er-
füllt, sondern vor allem nach 
den Bedürfnissen der Bevölke-
rung im Tal. Gewinne werden 
nicht ausgeschüttet, sondern 
fließen in den Ausbau der In-
frastruktur und in zusätzliche 
Dienstleistungen.

Neuer Standort

Seit Mai 2023 befindet sich 
das DefNet-Kundenbüro im 
Zentrum von St. Jakob, direkt 
gegenüber dem Gemeindeamt. 
Zuvor waren die alten Räum-
lichkeiten in der Unterrotte zu 
klein. Die neuen Räume bieten 
nun einen großzügigen Kun-
denbereich, abgetrennte Büros 
sowie barrierefreie Zugänge.

„Wir wollten einen Ort schaf-

fen, an dem sich unsere Kun-
dinnen und Kunden wohlfüh-
len und gleichzeitig ein moder-
nes Arbeitsumfeld für unser 
Team bieten“, sagt Zathamer. 
Der Umbau wurde von heimi-
schen Betrieben unter der Lei-
tung von DI Martin Valtiner 
und Ing. Sylvia Schneider um-
gesetzt.

Aktuell betreuen zwei Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
das Geschäftslokal. Neben Be-

ratung zu Internet, Telefon und 
Kabel-TV bieten sie auch Post-

dienstleistungen an – darunter 
die Annahme und Ausgabe von 
Briefen und Paketen sowie den 
Verkauf von Briefmarken und 
Versandmaterial.

Alles aus einer Hand

DefNet stellt ein umfassendes 
Angebot bereit:

	■ Breitband-Internet: schnel-
les Internet über Koaxialkabel 
oder Glasfaser für Privat- und 
Geschäftskunden. Vorausset-
zung ist ein Kabelanschluss bei 
DefNet.

	■ Telefonie: analoge oder 
ISDN-Anschlüsse über das Ka-
belnetz, inklusive Rufnum-
mernmitnahme.

	■ Digital-TV: über 250 Fern-
seh- und Radioprogramme, vie-
le in HD. Der lokale Kanal „De-
fereggen-TV“ informiert über 
Veranstaltungen, Wetter und 
Neuigkeiten aus dem Tal. Eine 
Panoramakamera der Bergbah-

Vor über 20 Jahren wurde diese Genossenschaft gegründet.  
Heute zählt sie zu den wichtigen Nahversorgern in der Region und stellt ein umfassendes Angebot bereit. 

Netzdienste Defereggen gestalten  
die digitale Zukunft des Tales

Die  Netzdienste Defereggen reg. 
Gen. m. b. H.  ist ein Musterbeispiel 
der Umsetzung des Leitspruches 
von Friedrich Wilhelm Raiffeisen. 

Sinn und Zweck jeder Genossen-
schaft ist es ja, durch den Zusam-
menschluss von Personen ein ge-
meinsames Ziel zu verfolgen bzw. 

ein gemeinsames Projekt zu ver-
wirklichen, aus dem dann die Mit-
glieder wirtschaftliche Vorteile für 
ihr alltägliches Leben generieren 
können.

Wenn auch Sie Ideen für solche 
gemeinschaftlichen Projekte ha-
ben, ist der Raiffeisenverband Tirol 
Ihnen bei der Umsetzung Ihrer 
Genossenschaftsidee selbstver-
ständlich gerne behilflich.

Ihr Ansprechpartner – Raiffeisen- 
verband Tirol:  
Dr. Alexander Büchel,  
Verbandsdirektor,  
Tel. +43 512/58 11 59-20 111

Ein Musterbeispiel für die Raiffeisen-Idee

 Was dem  
Einzelnen nicht 
möglich ist, das 
vermögen viele. 
FRIEDRICH WILHELM  
RAIFFEISEN (1818 – 1888)

„Für uns ist es wichtig, dass die 
Menschen hier im Tal gut versorgt 
sind – und das auf Augenhöhe. Wir 
kennen viele Kundinnen und Kun-
den persönlich, das schafft Ver-
trauen. 

Seit 2011 ist DefNet Postpartner-
Geschäftsstelle im Defereggental. 
Somit zählt diese Genossenschaft 

zu den wichtigen Nahversorgern 
der Region: Sie bringt Telekommu-
nikation, Medien und Postdienst-
leistungen direkt zu den Menschen 
im Tal.“ 

Verlässlich und nah am Menschen

Klemens  
Zathamer,
Geschäftsführer 
Netzdienste  
Defereggen
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schüsse fließen in die Infra-
struktur zurück, und die Nähe 
zu den Menschen bleibt erhal-
ten. „Genossenschaften sind ein 
Erfolgsmodell, besonders hier 
im Tal. Wir reagieren rasch auf 
lokale Bedürfnisse, investieren 
dort, wo es den Menschen am 
meisten nützt, und stehen lang-
fristig als verlässlicher Partner 
zur Verfügung“, so der Ge-
schäftsführer.

Die Netzdienste Defereggen 
sind weit mehr als ein Internet-
anbieter. Sie sind ein Nahver-
sorger, der Telekommunikation, 
Medien und Postdienstleistun-
gen bündelt, fest im Tal ver-
wurzelt ist und die Bevölkerung 
aktiv unterstützt. Der neue 
Standort in St. Jakob symboli-
siert diese Verbundenheit: nah 

bei den Menschen, barrierefrei 
und mit umfassendem Service.

DefNet – stark für das Defe-
reggental, nah am Menschen, 
verlässlich im Alltag.

ANZEIGE
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Netzdienste Defereggen
reg. Gen. m. b. H.
Dorf 82
9961 Hopfgarten i. Def.
+43 4872/5374
office@defnet.at
www.defnet.at
 
Büro St. Jakob, Unterrotte 57
9963 St. Jakob i. Def.
+43 4873/20207
gabi@defnet.at

Kontakt

Der  Standort in St. Jakob ist ein 
Ort, an dem sich die Kunden 

wohlfühlen und das Team ein 
modernes Arbeitsumfeld erhält.  
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Die Mitarbeiterinnen im Kundenbüro bieten 
neben Beratung zu Internet, Telefon und Kabel-TV 
auch Postdienstleistungen an. 

nen St. Jakob liefert Livebilder 
mit aktuellen Wetterdaten. 
„Unsere Kundinnen und Kunden 
schätzen vor allem eines: Wir 
bieten alles aus einer Hand und 
haben immer ein offenes Ohr 
für ihre Anliegen. So können 
wir schnell und flexibel helfen“, 
betont Zathamer. Darüber hi-
naus bietet DefNet IT-Dienstleis-
tungen wie Heimnetzwerke, 
Wireless LAN, PC-Support, Web-

design, Telefonanlagen und Auf-
bereitungsanlagen für Hotels 
– alles lokal umgesetzt.

Warum  
Genossenschaftsform

DefNet zeigt, dass die Ge-
nossenschaft eine ideale Unter-
nehmensform für ländliche 
Regionen ist: Entscheidungen 
werden vor Ort getroffen, Über-

Lebensmitteleinzelhändler werben immer 
häufiger mit dem Versprechen „Ein klares Ja 
zur österreichischen Landwirtschaft“. Doch 
ein kritischer Blick auf die Prospekte offenbart 
einen Widerspruch: Parallel zu solchen Slogans 
werden die Preise für wichtige heimische Produkte 
massiv gesenkt. Ein Beispiel verdeutlicht das Dilemma: 
Während die Herkunft und Qualität der österreichi-
schen Butter hervorgehoben wird, fällt der Preis von 
2,39 € auf nur 1,49 €. Was auf den ersten Blick nach 
einem Vorteil für den Konsumenten aussieht, hat für 
die Tiroler Bauern dramatische Konsequenzen. Jede 
Preissenkung im Handel bedeutet weniger Einkommen 
für die Produzenten – und damit ein echtes Risiko für 
deren Existenz. Wer tatsächlich ein „Ja“ zur österrei-
chischen Landwirtschaft ausspricht, sollte dies auch 

im Preis widerspiegeln. Wertschätzung für 
regionale Qualität beginnt mit einer fairen 
Wertschöpfung. Wenn Konsumenten hochwerti-
ge Lebensmittel aus Österreich wollen, müssen 

sie bereit sein, einen angemessenen Preis zu 
zahlen. Nur so bleibt die Vielfalt und Qualität der 

Produkte langfristig erhalten und die heimischen 
Bauern können auch in Zukunft nachhaltig wirtschaf-
ten. Der Appell an die Konsumenten ist klar: Wer 
regionale Produkte kauft, entscheidet mit seiner 
Kaufentscheidung über das Überleben österreichischer 
Betriebe. Ein leeres Werbeversprechen reicht nicht aus 
– echte Unterstützung zeigt sich im Preis und in der 
Wertschätzung für die harte Arbeit der Landwirte. Nur 
so bleibt das Versprechen „Ja zur österreichischen 
Landwirtschaft“ mehr als nur ein Slogan.

Preisdruck gefährdet heimische Landwirtschaft

MARKUS RID, BEZIRKSBAUERNOBMANN REUTTE 
markus.rid@inode.at

Agrarpolitik



Unter dem Motto „verwur-
zelt wachsen“ feierte die 
Fachschule für ländli-

ches Betriebs- und Haushalts-
management ihr 99-jähriges 
Bestehen. Die Veranstaltung 
bot nicht nur einen historischen 
Rückblick, sondern zeigte ein-
drucksvoll, wie modern und 
gesellschaftlich relevant Haus-
wirtschaft heute ist.

99 Jahre Entwicklung 
und Bildungsauftrag

Direktor Josef Norz präsen-
tierte in seiner Rede wichtige 
Meilensteine der Bildungsstätte: 

Der Grundstein für die heu-
tige Fachschule wurde 1924 
gelegt, 1926 startete der ers-
te Winterkurs für Mädchen. 
Trotz knapper Mittel entwi-
ckelte sich die Schule rasch zu 
einem wichtigen Bestandteil 
der landwirtschaftlichen Aus-
bildung in Tirol. Bereits damals 
wusste man: „Der Betriebs-
erfolg wird nicht allein vom 
Fleiß des Landwirtes, sondern 
auch von der Tüchtigkeit der 
Hausfrau bestimmt.“ Erweite-
rungen in den 1960er-Jahren, 
die Expositur Bruck (1981), 
der Beginn der zweijährigen 
Fachschule (1988/89) sowie der 

große Zubau 1993 markierten 
zentrale Entwicklungsschritte. 
Seit 1999/2000 wird eine drei-
jährige Fachschule geführt, die 
mit dem Facharbeiterabschluss 
endet. 2011 wurde auch die Ex-
positur Bruck wieder in Rotholz 
integriert.

Zeitgemäße  
Kompetenzen

Fachvorständin Maria 
Gschwentner betonte in ihrer 
Festrede, dass Hauswirtschaft 
heute aktueller sei denn je: 
„Hauswirtschaft braucht je-
der. Sie schafft einen Mehr-

wert für Familie und Region, 
sie ist nachhaltig, ermutigt und 
vermittelt Lebenskompetenz.“

Die Schule setzt auf ein mo-
dernes Verständnis von Haus-
wirtschaft. Dazu gehören ein 
breites Spektrum an Alltags-, 
Sozial- und Management-
kompetenzen, starke Praxis-
orientierung sowie zertifizierte 
Nachhaltigkeitsstandards als 
Umweltzeichen-, Ökolog- und 
Gesunde Schule.

Vielfalt
Die FSBHM bietet heute  

mehrere Schwerpunkte, die Ju-
gendlichen vielfältige beruf-
liche Perspektiven eröffnen:

	■ Pflegekooperation mit 
dem Bildungszentrum Schwaz 
– ein Semester Anrechnung für 
die Pflegeassistenzausbildung

	■ Ausbildung zur Assistenz-
kraft in Kinderbetreuungsein-
richtungen – ein abgeschlosse-
ner Beruf im Rahmen der drei-
jährigen Fachschule

	■ Betriebs- und Haushalts-
management als praxisorien-
tierte Basisausbildung mit  
Zugang zu Aufbaulehrgän- 
gen, Berufsreifeprüfung und 
vielen Anrechnungen in Lehr-
berufen

12 | NR. 50 | 11. DEZEMBER 2025TIROL

Die FSBHM Rotholz feierte ein rauschendes Geburtstagsfest und präsentierte eindrucksvoll die Entwicklung 
der Hauswirtschaft in knapp hundert Jahren sowie deren Mehrwert für die Gesellschaft.

99 Jahre gelebte Tradition,  
Entwicklung und Handwerk  

Der Rotholzer Schulchor unter der Leitung von Maria Christine Nagiller 
umrahmte den Festakt mit feierlichen Gesängen. 

Landesschulinspektor Stephan Prantauer, Festreferentin Bernadette Abendstein, Landesbäuerin Helga Brunschmid und Direktor Josef Norz betonten in ihren 
Reden die Bedeutung der FSBHM Rotholz, wo Herz, Hirn und Hand geschult werden. 

FO
TO

S:
 A

N
D

RE
A

S 
W

EN
SC

H
U

R 



| 13NR. 50 | 11. DEZEMBER 2025 TIROL

Verantwortung
Festreferentin Berna-

dette Abendstein vom 
Steudltenn  beschrieb 
Hauswirtschaft als 
umfassende Verant-
wortung, die weit über 
Kochen und Putzen hi-
nausgeht: „Haushalts-
management bedeutet, 
tagtäglich Entscheidun-
gen zu treffen – für einen 
selbst, für die Familie, für die 
Gesellschaft. Entscheidungen 
für gesunde Lebensmittel, für 
regionale Produkte, für Tradi-
tion und Moderne, für Nach-
haltigkeit, aber auch für Kultur 
und Gemeinschaft.“

Sie betonte die Notwendig-
keit von Kompetenz, Überblick 
und Verantwortungsbewusst-
sein: „Es braucht Management-
qualitäten, um den Balance-
akt zwischen Beruf, Familie 

und Gesellschaft zu schaffen. 
Hauswirtschaft ist die Kunst, 
das Leben im Gleichgewicht zu 
halten.“ Abendstein würdigte 

die Schule als Ort, an dem Wis-
sen lebendig wird: „Hier wird 
Alltag zur Inspiration, Lernen 
zur Kultur.“

Blick nach vorn
Die 99-Jahr-Feier 

wurde als Green Event 
Tirol durchgeführt 
und bot zahlreiche 
Programmpunkte: 
musikalische Beiträge, 
Jahrgangstafeln, ein 

Erzählcafé, das Haus-
wirtschaftsmuseum, ein 

humorvolles Küchenthea-
ter sowie eine Fotobox. Ein 

eigens abgefüllter Jubiläums-
wein rundete den Festtag ab.

Nach 99 Jahren zeigt die 
Schule, dass Hauswirtschaft 
ein dynamisches, modernes 
Bildungsfeld geblieben ist – 
fest verwurzelt in regionalen 
Werten und offen für neue An-
forderungen. Mit engagierten 
Lehrkräften, hoher Nachfrage 
und einem zeitgemäßen An-
gebot blickt Rotholz selbstbe-
wusst in die Zukunft.

Fachvorstand Maria Gschwentner mit ihren Vorgängerinnen Serafine Putz 
(Schulleitung von 1970 bis 1993), Elfriede Hauser (Schulleitung von 1993 bis 
2007), Maria Schießling (Leitung Bruck von 1981 bis 2011) und Brigitte 
Hochmuth, die ab Februar 2026 der FSBHM vorstehen wird. 
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Die ersten Kerzen am Ad-
ventkranz brennen, der 
Nikolaus war schon da 

und das Christkind naht mit 
großen Flügelschlägen. Die Vor-
freude der Jüngsten erreicht 
damit ihren Höhepunkt. Kein 
Wunder, denn für Kinder heißt 
Weihnachten vor allem, viele 
Geschenke zu bekommen. Dass 
weniger mehr ist, darüber will 
unter dem Christbaum niemand 
nachdenken – Kinder nicht und 
viel zu oft auch Eltern und 
Großeltern nicht. Wie gelingt 
es, das Weihnachtsfest nicht 
als Konsum-Höhepunkt des 
Jahres zu  begehen und einen 
Weg aus der Packerlflut zu fin-
den?

Ein Zuviel überfordert 
jedes Kind

„Ein Zuviel überfordert 
Kinder immer. Gerade jüngere 
Kinder können eine zu große 
Menge an Geschenken gar nicht 
verarbeiten. Ein Zuviel bewirkt 
auch, dass das Einzelne nicht 
mehr wertgeschätzt werden 
kann“, sagt Katharina Strasser 
aus Grieskirchen (OÖ), klini-
sche Psychologin und Gesund-
heitspsychologin für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene. 
Wer Kindern vermitteln will, 
dass nicht der Konsum zählt 
und es nicht darum geht, viel 
zu haben, der hat nur eines 
zu tun: Es selbst genauso vor-
zuleben.

Den Fokus etwas wegbrin-
gen vom Akt des Schenkens 
kann man, indem man dem 

Rundherum am Heiligen Abend 
mehr Bedeutung zumisst und 
schon den Advent dazu nutzt, 
gemeinsame Rituale zu pfle-
gen. Singen und musizieren, 
beten am Adventkranz, Kekse 
backen, stimmungsvoll deko-
rieren oder weihnachtliche 
Geschichten vorlesen – wer 
sich dafür Zeit nimmt, muss 
nicht mehr viel erklären. „Kin-
der merken sofort, was den 
Eltern wichtig ist und was sie 
gerne tun. Wenn sie sich Zeit 
füreinander und für das Kind 
nehmen, dann ist das eine kla-
re Botschaft“, sagt Strasser. 
Auch der Heilige Abend könne 
so gestaltet werden, dass den 
Kindern gezeigt wird: Heute 
ist ein ganz besonderer Tag, 
an dem es nicht nur um die 
Geschenke geht.

Vorfreude gibt Kraft,  
Rituale geben Sicherheit

Familienberaterin Andrea 
Holzer-Breid, Referentin in den 
diözesanen Beratungsstellen 
„Beziehungleben“, weist auf die 
Bedeutung der Vorfreude hin. 
„Diese ist ein wichtiger Aspekt, 
das Freuen auf das Christkind 
hat für Kinder eine große Kraft. 
Kinder freuen sich auch sehr 
auf Weihnachten, wenn sie die 
Atmosphäre und Stimmung als 
schön in Erinnerung haben. 
Sie lieben Rituale, denn es gibt 
ihnen Sicherheit, wenn etwas 
immer gleich gemacht wird. Äl-
tere Kinder können schon selbst 
Teile der Feier übernehmen und 
aktiv mitgestalten“, sagt Hol-
zer-Breid. So übernehmen sie 
Verantwortung und können das 

Fest mit jugendlichen Impulsen 
auffrischen.

Wunschzettel schreiben: 
Gemeinsam überlegen

Natürlich gehören auch Ge-
schenke zum Heiligen Abend 
dazu. „Sinnvoll ist es, etwas 
zu schenken, das gebraucht 
wird und auch öfter verwen-
det beziehungsweise gespielt 
wird. Kindern, die noch eine 
Wunschliste an das Christkind 
schreiben, sollte man beratend 
zur Seite stehen. Es ist gut, 
wenn man schon im Vorfeld 
gemeinsam mit dem Kind da-
rüber nachdenkt, was es wirk-
lich braucht oder was es mit 
einem Geschenk konkret ma-
chen will“, sagt Holzer-Breid. 

Empfehlenswert sei auch, 
Zeit zu schenken in Form von 
gemeinsamen Erlebnissen oder 
Ausflügen. „Besonders für Tauf- 
oder Firmpaten bietet es sich 
an, nicht nur in die materielle 
Richtung zu denken“, sagt die 
Familienberaterin. Ab welchem 

Alter ein Kind „reif“ für derart 
abstrakte Geschenke ist, ist laut 
Psychologin Strasser individuell 
unterschiedlich. „Ungefähr ab 
dem Schulalter“, meint Psycho-
login Strasser. Sie empfiehlt 
Geschenke, die dem Kind auch 
eigene Kreativität abverlangen. 

„Wenn Kinder dadurch etwas 
Neues an sich selbst entdecken, 
stärkt das auch ihren Selbst-
wert“, sagt Strasser. 

 Sinnvoll ist es,  
etwas zu schenken, das  
gebraucht wird und  
auch öfter verwendet  
beziehungsweise  
gespielt wird. 
ANDREA HOLZER-BREID

Apropos: Seinen Selbstwert 
zu stärken sei das größte Ge-
schenk, das man einem Kind 
machen kann. Dazu brauche 
es Achtsamkeit, Aufmerksam-
keit und das Gefühl, ernst und 
wichtig genommen zu werden. 
Je mehr Menschen ein Kind 

Weihnachten ist eigentlich ein schönes Fest. Für 
Eltern, die dem Konsum-Höhepunkt Einhalt gebieten 
wollen, kann es aber durchaus herausfordernd sein.

Heiliger Abend: 
Mehr als ein Berg 

an Geschenken

GABRIELE LINDINGER-CACHA
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Geschenke allein machen 
nicht glücklich.

beschenken wollen, desto eher 
empfiehlt sich ein koordinier-
tes Vorgehen. Gemeinsame 
Geschenke sind auch für ge-
trennt lebende Eltern eine gute 
Lösung. „Das signalisiert dem 
Kind gemeinsames Tun und 
verhindert Mehr-Weniger-Ver-
gleiche“, sagt Familienberate-
rin Andrea Holzer-Breid. Ge-
meinsame Geschenke dämmen 
die Flut an Präsenten für das 
einzelne Kind ein, gleichzeitig 
können so auch größere An-
schaffungen getätigt werden, 
die ohnehin anstehen.

Den Geldwert eines Ge-
schenks können jüngere Kin-
der kaum erfassen, die Gefahr 
der Überforderung droht eher 
durch ein mengenmäßiges Zu-
viel. Es ist auch nicht so, dass 
jeder Wunsch erfüllt werden 
muss. „Als Eltern kann man 
sich gegen Dinge, die man par-
tout nicht schenken will, weh-
ren. Eltern dürfen auch Grenzen 
ziehen und dann durchstehen, 
dass es das Gewünschte nicht 
gibt“, sagt Holzer-Breid.

Katharina Strasser empfiehlt, 
auch das Auspacken achtsam 
zu gestalten: „Jeweils einer 
packt aus, die anderen schauen 
aufmerksam zu.“

Schenken macht glück-
lich und zufrieden

Dass Schenken glücklicher 
und zufriedener macht als 
beschenkt zu werden, ist das 
Ergebnis zahlreicher Studien. 
„Eltern müssen also aufpassen, 
sich nicht nur davon leiten zu 
lassen. Auch ihr Bedürfnis, ih-
ren Kindern etwas zu schenken, 
kann nicht maßlos befriedigt 
werden“. sagt die Psychologin. 
Damit auch  Kinder das positive 
Gefühl des Schenkens spüren 
können, könne zum Beispiel 
gemeinsam Spielzeug oder 
Kleidung aussortiert und für 
Sozialaktionen gespendet wer-
den. „Das sind Erfahrungen, 
die auch das Kind stärken. Für 
die Eltern ist es eine Möglich-
keit, Werte weiterzugeben“, so 
die Expertin.
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Die Farmfluencerinnen erklärten, wie sie das Wohl ihrer Tiere aktiv fördern.

Lisa Zanker, Ingrid Trim-
mel und Anna Daller gaben 
bei der Infoveranstaltung in 
Wien vergangene Woche den 
Teilnehmenden Einblicke in 
die praktische Umsetzung von 
Tierwohl in der Schweine-, 
Rinder- und Geflügelhaltung 
und schilderten die Heraus-
forderungen und Chancen, 
die damit verbunden sind. 
Während das Thema Tier-
wohl öffentlich stark disku-
tiert wird, liege die Verant-
wortung für die Umsetzung 
in der Praxis bei den Land-
wirtinnen und Landwirten, 
betonten die drei Bäuerinnen. 
„Das Wohl der Tiere steht im 
Mittelpunkt. Wenn es den 
Tieren gut geht, wirkt sich 
das auch auf den Erfolg des 
Betriebes aus“, sagte Ingrid 
Trimmel. Für Anna Daller ist 
der Austausch mit den Konsu-
mentinnen und Konsumenten 
besonders wichtig: „Wir wol-
len unsere Arbeit weiterentwi-
ckeln. Das gelingt aber nur, 
wenn unsere individuellen 
Ideen einbezogen werden.“ 

Für Lisa Zanker spielt auch die 
Rolle der Verbraucherinnen 
und Verbraucher eine zent-
rale Rolle: „Wer Tierwohl ver-
langt, muss auch Tierwohl 
kaufen. Solange man billige 
Lebensmittel beziehen will, 
kann es keine nachhaltigen 
Veränderungen in der Pro-
duktion geben. Es braucht 
beide Seiten: die wirtschaft-
liche Produktion und die be-
wusste Kaufentscheidung.“ 
Alle drei Farmfluencerinnen 
sind überzeugt, dass die Um-
setzung von Tierwohl nicht 
nur Zeit und Engagement 
erfordert, sondern oft auch 
zusätzliche Ressourcen bin-
det. Gleichzeitig eröffnen sich 
Chancen: Die Bäuerinnen be-
richteten, dass die Arbeit mit 
den Tieren trotz aller Heraus-
forderungen eine große Be-
lohnung darstellt. Als Farm-
fluencerinnen teilen sie auf 
sozialen Medien authentische 
Einblicke in den Arbeitsalltag 
auf ihren Höfen und erklären 
Land- und Forstwirtschaft aus 
ihrer Perspektive.

Im Zuge der Farmfluencer-Infoveranstaltung „Tierwohl 
leben: Geschichten aus dem Hofalltag“ haben drei Landwir-

tinnen über ihre Erfahrungen mit Tierwohl berichtet.

Farmfluencerinnen 
sprechen übers Tierwohl

INFOVERANSTALTUNG
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Eigentlich sieht die Maschi-
nenhalle von Stefan 
Romstorfer ganz normal 

aus. Einige landwirtschaftliche 
Maschinen und Geräte, etwas 
Schrott für den Recyclinghof 
und eine Werkstatt in der Ecke. 
Aber eine Maschine sticht be-
sonders hervor, zwar nicht auf 
dem ersten Blick, aber wenn 
man etwas genauer hinschaut. 
Das entsprechende In-Row-
Hackgerät (kameragesteuerte 
Hacke) ist mit speziellen Boxen 
ausgestattet, die Romstorfer mit 
seinem Bruder und der tsche-
chischen Firma Ullmanna  
eigens entwickelt hat. 

Diese Boxen sind KI-gestützt 
(Künstliche Intelligenz), foto-
grafieren jede Pflanze auf dem 
Acker und können somit Bei-
kräuter von der Kulturpflanze 
unterscheiden. Das Unkraut 
wird dann im zweiten Schritt 
mit den Hacken entfernt. „Im 
Vergleich zu anderen Geräten 
hat es eine wirklich sehr gute 
Erkennung, selbst wenn viel 
Unkraut am Acker steht“, er-
klärt Romstorfer.

Die Höhenkontrolle funktio-
niert mittels 3D-Kamera, das 
heißt, auch hier kann man im 
0,5-Zentimeter-Bereich die ge-
naue Tiefe einstellen. Durch 
dieses effiziente Fotografieren 
kann zudem auch die Fahrge-
schwindigkeit erhöht werden. 

„Wir fahren teilweise bis 
zu drei oder vier Stundenki-
lometer.“ Ausgangsgrund für 
die Entwicklung der KI-Hacke 
ist die für Österreich eher un-
gewöhnliche Erdnusskultur. 

Um zu verstehen, warum es 
für diese eine solch komplexe 
Maschine benötigt, muss man 
zunächst die Anbauweise ver-
stehen.

Erdnüsse aus dem  
Weinviertel

Grundsätzlich ist die Erdnuss 
keine übliche Kulturpflanze im 
Weinviertel. Stefan Romstor-
fer hat den Schritt zum Anbau 
aber im Jahr 2017 gewagt. Gesät 
wird sie im Frühsommer als 
einzelne Nuss mit einer Ein-
zelkorn-Sämaschine. Zunächst 
bildet sich die Jungpflanze über 
der Erde. Die Blüten sind selbst-
bestäubend und graben sich 
nach erfolgter Bestäubung für 
die Samenreife zwei bis sieben 
Zentimeter in den Boden. Nach 
einer Vegetationszeit von ins-
gesamt 90 bis 150 Tagen können 
die reifen Erdnüsse im Oktober 
geerntet werden.

Die Ertragsmenge ist selbst 
nach neun Jahren schwierig 
einzuschätzen, erklärt Roms-
torfer, „weil wir immer neue 
Mengen ausprobieren, sprich 
von 100 bis zu 1.800 Kilogramm 
Ertrag am Hektar war schon 
alles dabei“. 

Heuer baut er etwa 25 Hektar 
an. Der Schädlingsbefall hält 
sich laut dem Landwirt in Gren-
zen. „Da es eine Kultur ist, die 
es bei uns eigentlich nicht gibt, 
gehen keine Wildtiere drauf.“ 
Etwas Drahtwurmbefall war 
zwar hin und wieder Thema, 
aber das größte Problem ist laut 
dem Niederösterreicher das 
Unkraut. Da die Erdnuss spät 
deckt, ist der Unkrautdruck in 

der Vegetationszeit besonders 
hoch. Deshalb kam die Idee 
mit dem Hackgerät.

Die Idee für die  
KI-Maschine

Aufgrund des hohen Bei-
krautbefalls beschäftigte sich 
das Brüdergespann intensiv mit 
In-Row. Denn der Arbeitsauf-
wand der Bio-Erdnusskultur 
ist während der Vegetationszeit 
besonders hoch. Aufgrund der 
enormen Personalkosten war es 
anfangs schwierig, wirtschaft-
lich zu bleiben. Aufgeben war 
für die Brüder keine Option 
und deshalb begann die Tüftel-
arbeit. Stefan Romstorfer, der 
zuvor im Informatik- und Mar-
ketingbereich tätig war, konnte 
seine Erfahrungen ideal einset-
zen. Nach intensivem Werkeln 
und viel Geduld war die KI-Ha-
cke fertig entwickelt. „Heute, 
drei Jahre danach, wäre der 
Erdnussanbau in diesem Maße 
ohne dieses Gerät unmöglich“, 
erzählt Romstorfer. Mit dem 
derzeitigen Stand der Maschine 
sparen sich die Brüder etwa 
90 Prozent der Personalkos-
ten. Dennoch ist das KI-Hack- 
gerät nicht günstig. „Wir spre-
chen von einem Preis bei sechs 
Reihen von zirka 100.000 bis 
120.000 Euro.“ Verwendet wird 
sie deshalb für alle Kulturen 
am Betrieb.

Was passiert eigentlich 
mit den Erdnüssen?

Nach der Ernte im Oktober 
werden die Erdnüsse vorsor-
tiert, mehrere Tage getrocknet, 

dann nochmals sortiert und von 
der Schale entfernt. Anschlie-
ßend werden sie zu Erdnuss-
butter oder Öl weiterverarbeitet 
oder nur geröstet. Diese Arbeits-
schritte erfolgen alle direkt am 
Hof. „Ungefähr 80 Prozent der 
Ernte benötigen wir für die Di-
rektvermarktung. Der Rest wird 
unverarbeitet vermarktet“, be-

Stefan Romstorfer aus dem niederösterreichischen Raggendorf hat gemeinsam mit 
seinem Bruder ein KI-Hackgerät entwickelt. Damit nahm er beim heurigen  

Innovationspreis der Jungen Landwirtschaft teil.

Ein selbst entwickeltes  
kameragesteuertes  

Hackgerät

KATHARINA BERGER
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richtet der Bio-Bauer. Verkauft 
werden die Produkte im eigenen 
Online-Shop oder österreichweit 
bei ausgewählten Bio-Märkten 
und Wiederverkäufern. 

Mit der KI-Hacke bewarb 
sich Stefan Romstorfer für den 
Innovationspreis der Jungen 
Landwirtschaft. Er gewann den 
zweiten Platz.

Video
QR-Code scannen  
und Video ansehen

Stefan Romstorfer, Bio-Landwirt  
aus Raggendorf (NÖ)

Bewirtschaftet mit seinem 
Bruder etwa 160 ha Ackerbau 
und 16 ha Weinbau

Ölkürbisse, Weizen, Sonnen- 
blumen, Zuckerrüben und die 
Sonderkultur Erdnuss

Markenname: neuland.bio

Betriebsspiegel

Das In-Row-Hackgerät 
kann Beikräuter von 

der Kulturpflanze 
problemlos  

unterscheiden.

Stefan Romstorfer  
baut Erdnüsse im 

Weinviertel an.

Die Höhenkontrolle 
funktioniert mittels 

3D-Kamera, das heißt, 
auch hier kann man im 
0,5-Zentimeter-Bereich 

die genaue Tiefe 
einstellen.

Die Boxen sind KI-gestützt (Künstliche Intelligenz) und fotografieren jede 
Pflanze auf dem Acker.
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Landen Streitigkeiten vor Gericht, liegen die Kosten nach der ersten Verhandlung bereits oft deutlich über dem 
Wert der Fläche. Lesen Sie hier, wie Grenzen optimal gesichert werden. 

Grenzkonflikten im Wald vorbeugen

Waldbewirtschaftung 
ohne anerkannte und 
gesicherte Grund-

stücksgrenzen ist praktisch 
nicht möglich: Nicht nur, dass 
man die korrekten Flächen für 
die Forsteinrichtung nicht  
ermitteln kann, bleiben unge-
sicherte Grenzverläufe ein stän-
diges Streitthema. Lässt man 
anlässlich einer Nutzung Bäume 
in unklaren Bereichen stehen, 
kann der Nachbar später be-
haupten, dass die so gegebene 
Grenze die Nutzungsgrenze 
darstellt. Und hackt man aber 
einfach in das Nachbargrund-
stück hinein, bis der Nachbar 
„Stopp!“ schreit, ist der Konflikt 
genauso vorprogrammiert.

Das Problem ist, dass gerade 
im bäuerlichen Bereich Grund-
grenzen im Wald über Jahr-
zehnte hinweg vernachlässigt 
und bei Bedarf dann durch ein-
fache Übertragung der Grund-
steuerkatasterlinien aus der 
Katastralmappe in die Natur 
hergestellt werden – was so we-
der rechtlich richtig noch mög-
lich ist.

Grenzherstellung
Denn bei der Bestimmung 

der richtigen Grenze ist gemäß 
der ständigen Rechtsprechung 
des Obersten Gerichtshofs in 
erster Linie nicht auf diese Map-
pengrenzen abzustellen. Wenn 
die Grundstücksgrenzen nicht 
im Grenzkataster eingetragen 

sind und zwischen den Grund-
nachbarn keine Einigkeit be-
steht, so bestimmt sich der ei-
gentumsrechtliche Grenzverlauf 
nach dem letzten ruhigen Be-
sitzstand, also vorrangig nach 
unbedenklichen objektiven 
Grenzzeichen (etwa Grenzstei-
ne, Metallmarken, Grenzpflö-
cke) oder nach der Naturgrenze 
(z. B. Zäune, Bäume, Böschungs-
kanten, natürliche Grenzlinien).

Die Grundgrenze ist als senk-
rechte Trennwand zwischen den 
Machtbereichen der Nachbarn 
zu verstehen. Verschneidet man 
diese Wand mit der Bodenober-
fläche, dann erhält man die 
Grenzlinie, die man dann auch 
in der Natur sichert. Ist nichts 
anderes vereinbart, ergibt sich 
diese Linie als geradlinige Ver-

bindung von Grenzpunkten 
(jeweils Stein- oder Pflockmitte).

Grundsteuer- und  
Grenzkataster

Grundstücke (oder umgangs-
sprachlich: Parzellen) sind zu-
sammenhängende, von einer in 
sich zurücklaufenden Grenzli-
nie umschlossene Bodenflä-
chen, die jeweils mit einer 
Grundstücksnummer in Ver-
bindung mit dem Namen der 
Katastralgemeinde eindeutig 
bezeichnet sind. Zur Qualität 
der Katastralmappe ist zu be-
achten, dass der ausschließliche 
Zweck des Grundsteuerkatasters 
die gerechte und gleichmäßige 
Aufteilung der Grundsteuer war. 
Wald war im 19. Jahrhundert 

Die Grenzen sind mindestens 
alle drei bis vier Jahre zu 
begehen. Dabei sind die 
Vermarkung freizulegen  
und aufzufrischen sowie 
erforderlichenfalls die  
Sichtpflöcke zu erneuern.

PETER HERBST
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nur gering besteuert, die Katas-
tralmappe weist dort daher oft 
große Abweichungen vom wirk-
lichen Grenzverlauf auf, was 
auch auf Aufnahmeungenauig-
keiten und  auf nachträgliche 
Grenzänderungen in der Natur 
zurückzuführen ist. 

Im Wald sind (amtlich fest-
gestellte) Abweichungen um 
mehr als 50 Meter keine Selten-
heit, wobei die Abweichung in 
einem konkreten Fall nicht we-
niger als 410 Meter betragen 
hat. Aber auch wo die Kataster-
mappe ursprünglich sehr genau 
aufgenommen wurde, ist schon 
wegen der Dicke der Grenzli-
nien und aller Ungenauigkeiten 
beim Hochzeichnen der Urmap-
pe Vorsicht geboten. Die Katas-
tralmappe ist eben lediglich zur 
Veranschaulichung der Lage der 
Liegenschaft bestimmt und kei-
nesfalls geeignet, eine dauer-
hafte Sicherung des Grenzver-
laufs und damit einen Schutz 
„gutgläubiger Dritter“ herbei-
zuführen. Eine Grenzherstel-
lung in der Natur anhand des 
Grundsteuerkatasters war und 
ist nicht vorgesehen.

Aus Gründen der Rechtssi-
cherheit wurde mit dem Ver-
messungsgesetz 1968 der aus-
drücklich zum verbindlichen 
Nachweis der Grenzen der 
Grundstücke bestimmte Grenz-
kataster eingeführt. Die Ersit-
zung an Teilen von Grundstü-
cken im Grenzkataster ist aus-
geschlossen, jeder Grenzpunkt 
ist im Grenzkataster koordina-
tiv bestimmt und so jederzeit 
in der Natur vermessungstech-
nisch wiederherstellbar. Auf-
grund der hohen Anforderungen 
befindet sich allerdings erst ein 
sehr geringer Teil aller land- und 
forstwirtschaftlichen Grund-
stücke im Grenzkataster.

Auf gute Vermarkung der 
Grenzen achten

Eine vorhandene, gut sicht-
bare, dauerhafte Vermarkung 
der Grenze ermöglicht Eigen-
tümern und Nutzungsberech-
tigten, einfach, unzweifelhaft 
und ohne direkte Mitwirkung 
der jeweiligen Nachbarn fest-

zustellen, wie weit sich ihr 
Recht an Grund und Boden er-
streckt. Eine derartige Vermar-
kung trägt wesentlich zur stö-
rungsfreien Besitzausübung 
und so zur Vermeidung von 
Grenzstreitigkeiten bei.

Um eine solche Grenzver-
markung dauerhaft zu erhalten, 
muss sie auch regelmäßig ge-
pflegt werden, was erfahrungs-
gemäß bedeutet, dass die Gren-
zen mindestens alle drei bis vier 
Jahre zu begehen sind und 
dabei die Vermarkung freizu-
legen und aufzufrischen sowie 
erforderlichenfalls die Sichtpflö-
cke zu erneuern sind – wo im-
mer möglich gemeinsam mit 

dem jeweiligen Nachbarn.

Teurer Gerichtsgang
Wenn mit dem Nachbarn je-

doch nicht zu reden ist und 
seine Vorstellung vom Verlauf 
der Grenze von der eigenen Vor-
stellung derart abweicht, dass 
ein Kompromiss nicht zu er-
warten ist, dann wird sich eine 
gerichtliche Auseinanderset-
zung schwer vermeiden  
lassen. Solche Streitigkeiten 
werden im rechtsgestaltenden 
Außerstreitverfahren gelöst, das 
auf Neuvermarkung, Wieder-
herstellung der richtigen oder 
Herstellung einer neuen Grenze 

zu richten ist. Was dabei aber 
nie vergessen werden darf: Be-
reits nach der ersten Gerichts-
verhandlung betragen die Kos-
ten regelmäßig schon ein Mehr-
faches des Wertes der strittigen 
Fläche – was aber im Klartext 
bedeutet, dass nicht mehr um 
Bäume oder Grund und Boden 
gestritten wird, sondern nur 
mehr um die Aufteilung der 
Prozesskosten. Je länger gestrit-
ten wird, umso teurer wird es, 
und umso unmöglicher wird es 
damit auch für beide Seiten, 
nachzugeben und im Ver-
gleichsweg eine Lösung herbei-
zuführen. Dabei wäre es in den 
meisten Fällen ganz einfach – 
wenn beide Seiten schon vorher 
zum Nachgeben bereit sind und 
nach bestem Wissen und Ge-
wissen einvernehmlich die ge-
meinsame Grenze festlegen.

„wald:recht – Grenzen, Wege, 
Nutzungsrechte“ am 19.3.2026 
an der Forstlichen Ausbildungs-
stätte in Ossiach (Kursgebühr: 
200 Euro). 

Seminartipp

Anmeldung
zum Seminar

Buchtipp
„Wegerecht und 
Grenzstreitigkeiten“ 
ist ein praktischer Rat-
geber für Land- und 
Forstwirte und alle 
speziell Interessierten. 
Peter Herbst und Michael Maschl 
vermitteln in dem Buch ausreichend 
Grundwissen und zeigen viele prakti-
sche Möglichkeiten auf, wie Konflikte 
vermieden werden können, aber auch, 
wie im Fall von Konflikten vorgegan-
gen werden kann.  

Neuer Wissenschaftlicher Verlag,  
2. überarbeitete Auflage 2021,  
ISBN: 978-3-7083-1370-2, 136 Seiten,  
Preis: 19,80 Euro 

DI Mag. Peter Herbst,
ist Forst-Sachverständiger und Jurist 
in Villach 

Die Lage eines Grenzsteins sollte 
zusätzlich abgesichert werden, in-
dem der nächstgelegene Baum in 
Richtung des Grenzsteins farbig 
markiert wird.

Als besonders praktisch hat sich 
erwiesen, den nächstgelegenen 
Baum mittels eines um den Stamm 
herumreichenden farbigen Rings 
zu markieren (von allen Seiten 
sichtbar, daher leichter wiederzu-

finden) und von diesem Ring aus-
gehend einen senkrechten Strich 
herunter in Richtung des Grenz-
steins zu ziehen (wobei je zehn 
Zentimeter Länge dieses Strichs 
einem Abstand des Grenzsteins 
vom Baum von einem Meter ent-
sprechen; das heißt beispielsweise 
bei einer Strichlänge von 40 Zenti-
metern ist der Grenzstein vier Me-
ter in Richtung des Strichs vom 
Baum entfernt).

Markierungen führen zum Grenzstein

Jeder Dezimeter des senkrechten Strichs am Baum entspricht 
einem Meter Abstand des Grenzsteins.
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Während die 6R-Serie 
technologisch wie 
preislich in der Ober-

klasse angesiedelt ist, bietet 
John Deere mit den einfacher 
ausgestatteten 6M-Modellen 
eine Alternative in der Mittel-
klasse. Dabei sind Motoren und 
Fahrwerkskomponenten weit-
gehend baugleich mit dem 6R. 
Der 6M ist so stabil gebaut wie 
der 6R und kann jetzt auch über 
50 km/h schnell fahren. Aller-
dings spendiert John Deere dem 

6R 145 mit gleicher Nennleis-
tung mehr maximale Heckhub-
kraft und statt 171 PS gleich 
192 PS Maximalleistung bzw. 
50 Nm mehr Drehmoment mit 
IPM. 

Ein ordentlicher  
Arbeitsplatz

Aber zurück zum 6M. Auf 
den ersten Blick erkennbar sind 
die neuen Traktoren an der mo-
difizierten Motorhaube sowie 
der Beschriftung „6M“ getrennt 
von der Nennleistungsangabe, 

Was kann der 6M 145, der kleinste Sechszylinder-Traktor von John Deere? Die BauernZeitung ist bei  
praktischen Testeinsätzen der Frage nachgegangen, auch im Vergleich zur Premiumvariante 6R. 

Die vernünftige Alternative

OTTO KRÖNIGSBERGER
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• Die 6M sind nun mit elektroni-
schen Wegfahrsperren diebstahl-
gesichert und nur mit codierten 
Zündschlüsseln startbar.�  
• Der Wischbereich des Front-
scheibenwischers wurde um fast 
die Hälfte vergrößert, er deckt 
nun einen Winkel von 247 Grad 
ab.�  
• Nützlich für den Einsatz im Wald 
oder auch in Sonnenblumenstop-

peln ist die ab Werk bestellbare 
(Tank-)Unterbodenschutzplatte. 
• Praktisch ist eine neue separate 
Wartungsklappe an der linken 
Motorhaubenseite, hinter der der 
Motorölmessstab geschützt und 
einfach erreichbar ist. �  
• Die Schnellverstellung zwischen 
Kat 2 (3N) und Kat 3 Schultermaß 
der hinteren Unterlenker ist beim 
6M wie beim 6R vorhanden.

Praktische Details

Der John Deere mit 145 PS 
Nennleistung und  

Stufenlosgetriebe packte 
im Test beherzt zu.
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hier 145. Die mechanisch ge-
federte Kabine (+/- 50 mm Fe-
derweg, wartungsfrei) ist nach 
wie vor kleiner als beim 6R, 
das bekommt aber der Lenker 
selbst nicht wirklich zu spüren, 
sondern eher der groß gewach-
sene Beifahrer, da die Kabine 
vor allem schmäler ist. 

Standardmäßig erfüllt sie 
Schutzkategorie 2 gemäß EN 
15695-1:2009, eine Aufrüstung 
auf Schutzkategorie 4 ist mög-
lich. 

Die Fahrerumgebung passt 
wie ein Maßanzug und alle 
Bedienelemente liegen in be-
quemer Griffweite. Genauso 
passt über weite Bereiche die 
Rundumsicht, lediglich das 
massive Abgasrohr hinter der   
rechten A-Säule engt sie etwas 
ein. 

Dank des kompakten Com-
mandARM ś im 6M sind alle 
wichtigen Fahrfunktionen auf 
der Armlehne bequem erreich-
bar, der Premiumsitz hat Hei-
zung und Seitenhorizontalfe-
derung. Für die große Arm-
lehne mit dem frei belegbaren 
CommandPRO-Joystick reicht 
der Platz jedoch nur beim 6R, 
beim 6M muss man auf meh-
rere Schalter umgreifen. Alter-
nativ zu CommandARM – und 
günstiger – kann auch nur eine 
rechte Bedienkonsole bestellt 
werden. Dann ist lediglich der 

elektrische Joystick auf der 
Armlehne montiert.

In der Kabine ist es während 
der Fahrt grundsätzlich ange-
nehm leise, circa 70 dBA, bei 
höherer Zugbelastung und bei 
bestimmten Fahrgeschwindig-
keiten kann ein Heulgeräusch 
vom Getriebe das Motorbrum-
men übertönen. 

Der Fahrtrichtungswechsel 
ist am einfachen elektronischen 
Joystick sowie mittels neuer-
dings nicht mehr einrastendem 
Reversierhebel links an der 

Lenksäule jederzeit auch ab-
wechselnd möglich. Am Joy-
stick erfolgt zudem die Bedie-
nung von drei elektronischen 
Zusatzsteuergeräten. 

„Mitdenkende“  
Automatikfunktionen

Der Traktor „denkt“ immer 
mit: Legt man etwa die Park-
sperre während der Fahrt ein, 
aktiviert er diese tatsächlich 
erst, sobald der Traktor auch 
wirklich stillsteht. Es ist so also 

keine Fehlbedienung möglich 
– ideal für Aushilfsfahrer. 

Vom 6R übernommen wur-
de, dass sich die Vorderachsfe-
derung bei Frontladerbetrieb 
automatisch steifer stellt. Beim 
Einschalten des Abblendlichts 
poppt am Display die Auswahl 
zwischen unteren und oberen 
Fahrscheinwerfern auf.

Arbeitsscheinwerfer sind in 
Halogen- oder LED-Ausführung 
erhältlich, zwei Leuchtenkon-

Bitte umblättern

Separate Wartungsklappe zur 
Motorölstandskontrolle

Der Einstellschirm für die Arbeits-
scheinwerfer

Der gesicherte Hebel nimmt erst 
nach Umfassen Befehle an.

Bei der Modellreihe 6M steht die 
Zahl nach dem M für die Nenn-
leistung des Traktors. Sie besteht 
aus 17 Modellen, 6M 95 bis 6M 
250. Alle haben IPM (Intelligentes 
Power Management), das bei Heck-
zapfwellenarbeiten ab 1 km/h und 
Transportarbeiten über 15 km/h 
bis zu 20 PS zusätzliche Motor-
leistung frei schaltet. Laut Prospekt 
liefern die 6M ohne aktiviertem 
IPM 105 bis 275 PS Höchstleistung 
und 120 bis 281 PS Maximalleis-
tung mit IPM. 

Die Vierzylinder mit 240 und 258 
Zentimetern Radstand gehen bis 

zum 6M 150 mit 165 PS (177 PS 
mit IPM) maximale Leistung. 276,5 
und 280 Zentimeter sind die Rad-
stände der Sechszylinder. Sie starten 
mit dem 6M 145, unserem Test-
traktor, der 160 PS (171 PS mit IPM) 
Höchstleistung liefert. In dieser PS-
Klasse hat man also bei John Deere 
die Wahl zwischen einem „spritzi-
gen“ und wendigen Vierzylinder und 
einer längeren und circa 1,5 Tonnen 
schwereren Variante, die noch bes-
ser für anspruchsvolle Ackerarbeiten 
dimensioniert ist. 6M und 6R werden 
in Mannheim in Deutschland ge-
fertigt – wo schon über zwei Millio-
nen Traktoren vom Band liefen.

Die Baureihe 6M
Auf das Wesentliche 
reduzierte Bedienelemente
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Abschmieren der Hubwerke soll 
etwa alle 50 Stunden erfolgen, 
die Zugänglichkeit zu den Schmier-
stellen wurde teilweise mit Ver-
längerungsrohren verbessert.�
Das Motorölwechselintervall ist 
mit speziellen John-Deere-Filtern 
und -Ölen auf bis zu 750 Stunden 
ausdehnbar. Der Wechsel von 62 
Litern Getriebe- und Hydrauliköl 
steht alle 1.500 Stunden an.�

Generell sind die Füllstände leicht 
kontrollierbar. Auch die seitlich 
einfach herausziehbaren Gitter 
vor den Kühlern, die sehr nützlich 
bei groben Verunreinigungen wäh-

rend Arbeiten mit Frontgeräten 
sind, hat John Deere beibehalten. 
Cleanfix-Umkehrlüfter sind ab 
Werk bestellbar.�

Zusatzhydraulik-Anschlüsse hinten 
mit Entlastungshebeln hat nur der 
6R, Hydraulikölrohre und An-
schlüsse sind beim 6M nicht so 
geschickt gestaltet wie beim 6R:  
Beim Koppeln von Hydraulik-
schläuchen besteht die Gefahr, 
dass große Leckölmengen frei-
gesetzt werden, die etwa beim 
häufigen Umhängen von Anhän-
gern in der Ernte rasch den kleinen 
Leckölbehälter füllen.

Wartung

figurationen sind im A-Säulen-
Display speicherbar und über 
Schnellzugrifftasten in der Sei-
tenkonsole abzurufen. 

A-Säulen-Display
Die Maschineneinstellungen 

– inklusive Klimaanlagensteu-
erung und allen Anzeigen, die 
man an einem Armaturenbrett 
erwarten würde – sind auf die-
sem Bildschirm ersichtlich. 
Dessen Untermenüs sind ent-
weder über Direktzugriffstas-
ten an der rechten Seitenkon-
sole oder mittels Wahlrad und 
den grünen Tasten neben den 
Direktzugriffstasten nachein-
ander auswählbar, Touch-
screen-Funktionen gibt es hier 
nicht. 

Der Bildschirm startet immer 
mit der gleichen Basisdarstel-
lung, von der aus man in Unter-
menüs wechseln kann. Die 
einfach aufgebaute Bedienober-
fläche erlaubt weniger indivi-
duelle Einstellungen als beim 
6R. So sind im 6M vier Profile 
mit fix vorgegebenen Hydrau-
likventilzuweisungen am Joy-
stick (inkl. Isobus-Zuweisung) 

auswählbar, bei der Command-
Pro-Bedienung des 6R ist er 
vollständig rekonfigurierbar.

Vor unabsichtlichen Fehl-
bedienungen ist der Joystick 
übrigens zusätzlich mit „kapa-
zitiver Handerkennung“ ge-
schützt, man muss ihn mit der 
Hand umfassen, damit er Kom-
mandos annimmt; seine Akti-

vierung zeigt er durch Auf-
leuchten einer LED an.   

Genaues Lenksystem 
Für das Lenksystem und 

weitere Elektronikfunktionali-
täten ist ein zusätzliches „G5“-
Display erforderlich. Dazu bie-
tet der John-Deere-Importeur 

LTC seit Kurzem an, AMA-Feld-
stückspolygone in das „John 
Deere Operations Center“, die 
kostenlose hauseigene Telema-
tikplattform, einzuspielen. Das 
funktioniert optimal mithilfe 
der „AMA MFA Fotos“-App, die 
Apos-konforme ETRS89-Grenz-
daten ausgibt. So kann jede mit 
JD-Link und RTK-GPS-Empfän-
ger ausgerüstete Maschine am 
Betrieb sofort auf jedem digital 
erfassten Feldstück wenige Zen-
timeter genau entlang der Gren-
zen arbeiten. 

Das konnten wir auf rund 20 
Feldstücken ausprobieren und 
waren positiv überrascht: Der 
Starfire 7000-Empfänger navi-
gierte den 6M 145, respektive 
den angehängten Grubber, tat-
sächlich mit wiederholbar guter 
Genauigkeit zu den Grenzstei-
nen und entdeckte sogar eine 
Grenze, die mittels Stabs circa 
20 Zentimeter falsch markiert 
war. Inzwischen gibt es auch 
den Starfire 7500-Empfänger.  

Das vollständig AEF-zertifi-
zierte Touchscreen-Display G5 
Plus Universal (12,8“, HD) bie-
tet übrigens schon in der Basis-
Softwarelizenz variable Men-

Leicht herausnehmbare 
Kühlerschutzgitter 
erleichtern die Reinigung

Noch mit Optimierungs-
potenzial: die Verlegung der 
Hydraulikleitungen

Hoher Dieseleinfüllstutzen, 
dafür gut mit Kanister 

nachfüllbarer AdBlue-Tank
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gensteuerung und bis zu 255 
Teilbreiten. Fernzugriff auf den 
Monitor ermöglicht rasche Un-
terstützung.

Stufenloses Getriebe  
AutoPowr

Schwere wie leichte Acker-
arbeiten sind im Automatik-
modus des Stufenlosgetriebes 
sehr einfach umsetzbar: Fahrt-
richtungshebel betätigen, Ziel-
geschwindigkeit mittels Dreh-
rad am Fahrhebel und/oder per 
Fußpedal vorgeben und die 
nötige Motordrehzahl bestimmt 
der 6M selbst. Beim Einfahren 
in die nächste Spur wird per 
Tastendruck („Fußpedal-Ver-
riegelungstaste“) an das Motor-
Getriebe-Management überge-
ben. Und am Vorgewende wird 
mittels Fahrpedal wieder über-
nommen und gewendet. Falls 
ein Lenksystem an Bord ist, 
drückt man die Aktivierungs-
Taste auf der Armlehne und der 
6M lenkt in die Folgespur. 

Itec-Basic schaltet nach Drü-
cken der Hubwerkstaste auto-

matisch Allrad, Zapfwelle oder 
Differenzialsperre ein oder aus. 
Das deckt Standardaufgaben 
ab, einfach und intuitiv.  

Träge?  
Sicher nicht! 

Der 6M 145 ist das leistung
schwächste 6-Zylindermodell 
der M-Serie. Da liegt die Ver-
mutung nahe, dass er träge 
agieren könnte. Das war bei 
den Testeinsätzen absolut nicht 
der Fall! Er packt mit passenden 
Geräten (3m-Schwergrubber 
und Sämaschinenkombi, 4m-
Scheibenegge und 5m-Leicht-
grubber) beherzt zu und be-
schleunigt seine 7,8 Tonnen mit 
zwei vollen Anhängern gut. 
Aber man erkennt an Steigun-
gen auch, dass seine Höchst-
leistung noch vor Erreichen der 
Rauchgrenze bei 31,3 Litern 
Dieselverbrauch pro Stunde ri-
goros elektronisch begrenzt 
wird.

Hinsichtlich Wirkungsgrad 
hält John Deere fest, dass Auto-
Powr immer mindestens 60 

Prozent erreicht und bei vier 
Geschwindigkeiten (4/11/23/47 
km/h) die Kraft zu hundert 
Prozent mechanisch überträgt. 
Kraftflussunterbrechungen oder 
Sprünge bei Bereichswechsel 
traten nicht auf, bloß die Ge-
räuschkulisse weist auf die 
wechselnde Beteiligung der 
hydrostatischen Komponenten 
hin. Dank Stufenlosgetriebe 
erledigt der Traktor niedrige 
und wechselnde Zugbelastun-
gen erfreulich sparsam. 

Fazit
Eine Entscheidung für den 

6M ist eine Entscheidung der 
Vernunft – was man nicht 
braucht, muss man bei ihm 
auch nicht mitkaufen und kann 
so einen deutlichen Kaufpreis-
unterschied zur 6R-Reihe er-
zielen. Bei gleich starken Basis-
komponenten und vielfach 
bewährter Technik gibt es vor 
allem softwarebedingte Ein-
schränkungen. Allerdings bie-
tet der 6R neben mehr Elektro-
nik auch eine größere Kabine 

und umfangreichere Hydraulik-
optionen.  

Somit ist der 6M 145 vor al-
lem im flachen und hügeligen 
Gelände eine grundvernünftige 
Wahl für Anbaugeräte der Drei-
Meter-Klasse: Er kann im Prin-
zip das, was seine 20 bis 40 PS 
stärkeren „Konzerngeschwis-
ter“ können, gegebenenfalls 
etwas langsamer und mit nied-
rigerem Treibstoffverbrauch. 
Dabei werden alle leistungs-
übertragenden Bauteile weniger 
belastet, was die Lebensdauer 
weiter erhöhen sollte. Fahr- und 
Bedienkomfort sind für die M-
Klasse wirklich gut.

Motor�  
• John Deere 6068 HL555 PowerTech 
PVS mit SCR, Dieseloxidationskata-
lysator, Partikelfilter und gekühlter 
Abgasrückführung (EGR); 6788 cm³ 
Hubraum, VGT-Turbolader�  
• Nennleistung laut Zulassungsschein: 
106,6 kW/145 PS�  
• Maximalleistung (gem. ECE-R120): 
117,7 kW/160 PS bei 1.900 UpM, mit 
IPM: 125,8 kW/171 PS bei 2.100 UpM  
• Zapfwellenleistung bei Nenndreh-
zahl: 113 PS, mit IPM max. 131 PS�  
• Konstantleistungsbereich: 1.500 bis 
2.100 UpM�  
• Max. Drehmoment: 679 Nm bei 
1.600 UpM, 723 Nm mit IPM�  
• Dieseltank: 285 l (optional 330 l)� 
• AdBlue-Tank: 16 l (etwa 3 % AdBlue- 
Verbrauch in Relation zum Diesel)

Getriebe�  
• Stufenlose Version mit 0-54 km/h 
„AutoPowr“, Basis ZF Eccom 1.8, das 
die vier physischen Fahrbereiche voll-

automatisch ohne Zutun des Fahrers 
wechselt (angeboten werden auch 
drei Vierfach–Lastschaltungsgetriebe) 
�  
• Max. Geschwindigkeit schon bei ca. 
1.700 Motor-UpM�  
• Lastschaltbare Wendeschaltung 

links vom Lenkrad sowie auf dem 
kleinen Armlehnen–Hydraulik–Joystick
�  
• Gebremste TLS–Vorderachsfederung 
(bei 50 km/h Pflicht), hinten wahl-
weise Flansch- oder Stummelachse zur 
einfachen Spurverstellung.	  

•Zapfwelle mit 540/540e/1000 oder 
540e/1000/1000e bestellbar

Hydraulik�  
• Load sensing mit 114 l/min, 155 l/
min optional�  
• Maximal vier elektrische Steuergeräte 
im Heck + drei Zwischenachs-Steuerge-
räte (Joystick), Komfort–Fronthydraulik-
fernbedienung (Ilgenfritz) mitbestellbar 
• Gemeinsamer Ölhaushalt von Ge-
triebe und Hydraulik, separate Load-Sen-
sing-Anschlüsse	  
• Entnehmbare Hydraulikölmenge: 24 
Liter bzw. 45 Liter mit Zusatztank �  
• Maximale Hubkraft Heck (Kat 3, mit 
Schnellverstellung zu 3N): 7.650 kg bei 
max. 8.270 kg Hinterachslast�  
• Maximale Hubkraft Front (Kat 3N): 
4.400 kg bei max. 5.580 kg Vorderachs-
last�  
• Eigengewicht (mit Fronthydraulik und 
-Zapfwelle): 7.750 kg�  
• Max. zulässiges Gesamtgewicht: 
11.750 kg

John Deere 6M 145 (2025)

Abmessungen und Gewichte des Traktors von John Deere

Otto  
Krönigsberger,
Landwirt in  
Niederösterreich und 
Maschinenexperte

Mehr Fotos
QR-Code scannen und 
mehr Details sehen
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Der Teleskoplader soll 
Hubkraft und Reichwei-
te wie das dieselbetrie-

bene Pendant haben und be-
findet sich derzeit in der Test-
phase. 

Der elektrische Antriebs-
strang ist mit einem zusätzli-
chen Batterie- und Stromversor-
gungssystem gekoppelt. Im rein 
elektrischen Betrieb erreicht die 
Maschine laut Firmenangaben 
eine Laufzeit von bis zu vier 
Stunden bei mittleren Aufgaben 
und bis zu sechs Stunden bei 
leichten Arbeitszyklen. Für an-
spruchsvollere Einsätze liefert 
ein Vierzylinder-F28-Methan-
motor von FPT zusätzliche 
Leistung und lädt gleichzeitig 
die Batterie auf. Die Flexibili-
tät im Einsatz wird durch eine 
integrierte Schnellladefunktion 
weiter erhöht. 

Arbeitshydraulik und 
Fahrantrieb getrennt

Zwei Elektromotoren er-
möglichen es, den Fahrantrieb 
unabhängig von der Arbeits-
hydraulik zu steuern. Der 
2,8-Liter-Motor von FPT leistet 
100 PS und arbeitet im Hybrid-
betrieb mit einer konstanten 
Drehzahl, um den Kraft-
stoffverbrauch bei gleich-
bleibender Leistung zu 
optimieren, was auch zu 
längeren Wartungsinter-
vallen und maximaler 
Effizienz beitragen soll. 
Die Nennleistung an der 
Hydraulikpumpe beträgt 
112 PS, die Nennleistung 
für den Fahrantrieb 154 PS. 
Eine 70-kWh-Batterie liefert die 
elektrische Energie sowohl im 
Hybridbetrieb  als auch im voll-
elektrischen Betrieb. 

Feldtests sollen gezeigt ha-
ben, dass im Vergleich zu Die-

se la l -
ternati-

ven bis zu 
70 Prozent Energie eingespart 
werden können. „Die Elektro-
Methan-Konfiguration ermög-
licht einen ganztägigen, un-

abhängigen Betrieb ganz ohne 
externes Betanken oder Aufla-
den. Der auf dem Hof erzeugte 
Strom aus Solarenergie oder 
Biogas kann direkt zum Laden 
der Batterie genutzt werden 
und schafft so die Grundlage 

für eine vollständig erneuerba-
re Energieversorgung“, betont 
man bei New Holland. 

Die maximalen Hubhöhe des 
Hybrid-Teleskopladers wird mit 
sieben Metern angegeben, die 
Nutzlast mit 4,2 Tonnen.

Ein Telelader ohne Diesel, dafür mit Elektroantrieb und Bio-Methan-Aggregat. Das Ziel dahinter: Emissionen 
minimieren und Autonomie maximieren. Das soll die Maschine können.

New Holland tüfftelt an  
Hybrid-Teleskoplader

FO
TO

S:
 N

EW
 H

O
LL

A
N

D

Der Teleskoplader  
eignet sich für lange, 

anspruchsvolle Einsätze.
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Zunehmende Investitions-
kosten, schwankende 
Preise und ein dauerhaft 

hohes Arbeitspensum fordern 
landwirtschaftliche Betriebe auf 
mehreren Ebenen. Moderne 
Technik ist Voraussetzung für 
effizientes Arbeiten, zugleich 
steigen mit jeder Neuanschaf-
fung Finanzierung, Reparatur- 
und Betriebskosten. Parallel 
dazu wächst auch die körper-
liche und psychische Belastung 
am Hof. Zeitdruck, Verantwor-
tung, Personalmangel und feh-
lende Erholungsphasen wirken 
sich über Jahre hinweg spürbar 
auf Betriebsführer:innen aus.

Während früher wirtschaftliche 
Fragen und persönliche Belastung 
oft getrennt betrachtet wurden, 
zeigt sich heute immer deutlicher: 
Betriebliche Stabilität und persön-
liche Gesundheit hängen unmittel-
bar zusammen. Der Maschinenring 
setzt genau an dieser Schnittstelle 
an – mit fachlicher Unterstützung 
bei Kosten und Organisation ebenso 
wie mit gezielten Angeboten zur 
Gesundheitsprävention unter dem 
Schwerpunkt „G’sund bleiben mit 
Happy am Hof“.

Kosten kennen, 
gemeinsam sparen

Maschinen zählen zu den größten 
Kostenblöcken in der Landwirtschaft. 
Dennoch fehlt in vielen Betrieben 
eine klare Übersicht, was eine Ma-
schine tatsächlich pro Stunde oder 
Hektar kostet. Abschreibung, Zinsen, 
Reparaturen, Versicherung, Energie, 
Unterbringung und Standzeiten wer-
den im Alltag leicht unterschätzt.

Ein strukturierter Maschinen-
kostenrechner hilft, diese Kosten 
realistisch zu erfassen und auf die 
tatsächliche Nutzung umzulegen. Erst 
so wird sichtbar, ob sich eine eigene 
Investition rechnet oder ob Zukauf-
leistungen wirtschaftlicher wären. 
Diese Transparenz ist eine wichtige 
Grundlage für Investitionsentschei-
dungen – besonders in Zeiten enger 
finanzieller Spielräume.

Immer öfter werden Maschinen 
nicht mehr allein angeschafft, son-
dern gemeinschaftlich genutzt. Ma-
schinengemeinschaften ermöglichen 
es, moderne Technik besser auszulas-
ten, Fixkosten zu senken und Inves-
titionsrisiken auf mehrere Schultern 
zu verteilen. Gleichzeitig erfordern sie 
klare Vereinbarungen zu Nutzung, 
Wartung, Abrechnung, Haftung und 
steuerlichen Fragen. Der Maschinen-
ring begleitet solche Gemeinschaften 
seit vielen Jahren – von der Planung 
bis zur laufenden Praxis.

Ergänzend dazu werden diese The-
men in der Maschinenring Akademie 
in praxisnahen Online-Schulungen 
behandelt. Sie richten sich an Be-
triebsführer:innen, mitentscheidende 
Familienmitglieder und Jungland-
wirt:innen und lassen sich flexibel in 
den Arbeitsalltag integrieren. Alle 
aktuellen Kurse gibt’s online unter: 
www.maschinenring.at/akademie

Körperlich und mental gesund blei-
ben mit „Happy am Hof“

Neben der wirtschaftlichen Stabili-
tät rückt aber auch die persönliche 
Belastbarkeit immer stärker in den 
Fokus. Dauerstress, Zukunftssorgen 
und fehlende Erholungsphasen wirken 
sich langfristig auf Gesundheit und 
Leistungsfähigkeit aus. Genau hier 
setzt das Programm „G’sund bleiben 
mit Happy am Hof“ an. Eine Initiative 
des Maschinenrings in Kooperation 
mit SVS, LFIÖ, LKÖ, Lebensqualität 
Bauernhof und den ARGE Bäuerinnen. 

Es umfasst unter anderem das bäu-
erliche Sorgentelefon, wirtschaftliche 
Betriebshilfe sowie Gesundheits- und 
Mentalprogramme. Ziel ist es, Unter-
stützung niederschwellig zugänglich 
zu machen, Belastungen frühzeitig zu 
erkennen und gegenzusteuern, bevor 
sie zur Überforderung werden. Alle 
Präventationsangebote im Überblick 
unter :� www.happyamhof.at

� ANZEIGE 

Zwischen Maschinen, Verantwortung und täglichem Einsatz. Betriebe brauchen gesunde Menschen.

Technik, Zahlen und die eigene 
Gesundheit im Gleichgewicht

Steigende Maschinenkosten, enge finanzielle Spielräume und hohe Arbeitsbelastung stellen viele Betriebe vor 
neue Herausforderungen. Wie der Maschinenring bei Planung und mit „Happy am Hof“ gezielt unterstützt.

Auf der Gugl 3
4021 Linz
Tel.: 059060 900
www.maschinenring.at/akademie
www.happyamhof.at

Maschinenring

Maschinenkosten realistisch 
berechnen, Investitionen 
absichern, Maschinengemein-
schaften richtig organisieren 
– und mit „Happy am Hof“ auch 
die eigene Gesundheit stärken. 
Der Maschinenring begleitet 
Betriebe wirtschaftlich und 
menschlich.

„Happy am Hof“

Mit Unterstützung von Bund, Ländern und Europäischer Union

FO
TO

:M
A

SC
H

IN
EN

RI
N

G



NR. 50 | 11. DEZEMBER 202526 | LEBEN AM LAND

ANZEIGEN

Medieninhaber, Herausgeber, Redaktion: Agrar Media Verlagsgesellschaft mbH, Sturzgasse 1a, 
1140 Wien, Tel. +43 1/533 14 48-500, redaktion.wien@bauernzeitung.at; Geschäftsführung:  
DI Anni Pichler, Franz König; Chefredakteur: Clemens Wieltsch, wieltsch@bauernzeitung.at;  
Redaktion: Dr. Michael Stockinger, Johannes Stift BA, Katharina Berger MA, Martin Machtlinger BA, 
Hannah Pixner (BauernZeitung Tirol), Thomas Mursch-Edlmayr (BauernZeitung OÖ); 
Anzeigenleitung: Christof Hillbrand, Tel. +43 1/533 14 48-510, hillbrand@bauernzeitung.at;  
Abobestellung: www.bauernzeitung.at/abo-bestellung, Tel. +43 732/77 66 41-822, office@abo.
bauernzeitung.at, Preis: 59,- Euro im Jahresbezug (Inland), 121 Euro,- im Jahresbezug (Ausland); 
Druck: Mediaprint Zeitungsdruckerei Ges.m.b.H & Co KG, Richard-Strauss-Straße 16, 1230 Wien; 

Im
pr

es
su

m

Kopien, Weiterversand, Druck, elektronische und fotomechanische Wiedergabe nur mit Genehmigung des Verlages; Alle Rechte, insbesondere die Übernahme von Beiträgen nach 
§ 44 Abs. 1 Urheberrechtsgesetz, sind vorbehalten. Für Manuskripte und Bilder wird keine Haftung übernommen. Die Angaben und Äußerungen in Gastkommentaren, Anzeigen und 
Inseraten geben nicht die Meinung der Redaktion und/oder des Medieninhabers wieder. Für diese wird keine Haftung übernommen. Offenlegung gemäß §25 Mediengesetz siehe 
www.BauernZeitung.at OFFENLEGUNG

Zutaten:  
140 g glattes Mehl 
90 g Haselnüsse, gerieben 
40 g Schokolade, gerieben 
30 g Vanillezucker 
100 g Butter 
1 Eidotter 
10 g Pistazien 

Zubereitung: Alle trockenen Zutaten mit der Butter abbröseln, den 
Eidotter einmengen und rasch zu einem glatten Teig kneten, kühl 
rasten lassen, dann Kipferln formen.  
Auf ein mit Backpapier belegtes Backblech legen und bei 200 bis 
220 °C circa zehn bis 15 Minuten hell backen. Die ausgekühlten 
Kipferln in Schokoladeglasur tauchen und in der Mitte mit gehackten 
Pistazien bestreuen. 

Klosterkipferln 
AUS DEM ST. MARTINER KOCHBUCH
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tag am Hauptplatz der süd-
steirischen Bezirksstadt 

Leibnitz. Vor dem Rathaus war-
ten schon Dutzende Frauen und 
Männer auf den Einlass. Drinnen 
im Foyer haben die Bäuerinnen 
alles schon verkaufsfertig vor-
bereitet. Hunderte Verkaufspa-
ckungen sind fein säuberlich 
hergerichtet. Ihr Inhalt könnte 
süßer nicht sein: Linzer Augen, 
Lebkuchen, Spagatkrapfen,  
Kokosstangerl, Schokoladekip-
ferl, Butterstangerl, Anisbögerl, 
Butterkekse, Nußschleifen, 
Hausfreunde, Husarenkrapferl, 
Windbusserl, Smileys, ge- 
spritzte Nußstangerl oder 
Punschkrapferl.

Als die Verkaufstheke pünkt-
lich um halb neun öffnet, stür-
men die Wartenden regelrecht 
herein. „Auf diesen Tag warte 
ich schon immer mit Sehnsucht, 
denn damit beginnt für mich 
der Advent“, gesteht eine ältere 
Dame, die gerade zwei Halb-
Kilo-Packungen in ihre Tasche 
steckt. Nach eineinhalb Stunden 
ist alles vorbei. 

Diesmal waren es 300 Kilo-
gramm Weihnachtskekse und 
Kleingebäck, welche die Frauen 
aus dem Bezirk Leibnitz ge-
backen hatten. Dazu kamen 

weitere 50 Kilogramm von der 
Fachschule Neudorf.

Erlös geht an „Steirer      
helfen Steirern“

Die Weihnachtskekse-Aktion 
der Bäuerinnen aus dem Bezirk 
Leibnitz hat heuer bereits zum 
16. Mal stattgefunden und ist 
eine Benefizaktion zugunsten 
von „Steirer helfen Steirern“. 
Johanna Aust aus Vogau und 
Grete Kirchleitner aus Großklein 
denken an die Anfänge zurück: 
„Wir Bäuerinnen wollten ein-
fach einen Beitrag zu dieser 
Aktion leisten.“ 

 In jeder Schachtel 
oder Dose, die ich 
entgegennehmen darf, 
spürt man förmlich, dass 
alles mit Liebe gebacken 
worden ist. 
GRETE KIRCHLEITNER

Im ersten Jahr kam das 
Kleingebäck hauptsächlich von 
den Mitgliedern des Bäuerin-
nenbeirats. „Damals waren es  
insgesamt 60 Kilogramm, die 
reißenden Absatz fanden. Daher 
beschlossen wir, die Aktion aus-
zuweiten.“ Die Hauptabgabestel-
le befand sich fortan im Buschen-
schank der Familie Kirchleitner.

Vor 15 Jahren hatten zwei südsteirische Bäuerinnen 
die Idee, dass Leibnitzer Landwirtinnen mit  

selbst gebackenen Weihnachtskeksen 
eine Hilfsaktion unterstützen.

Die vielleicht  
süßeste  

Benefizaktion

Rezept einsenden und ein Kochbuch gewinnen:
Jede Woche wird eine Koch- oder Backidee veröffentlicht. Einsendungen 
mit Fotos per E-Mail an redaktion.wien@bauernzeitung.at oder per Post  
an BauernZeitung, Sturzgasse 1a, 1140 Wien

Als Dankeschön verlosen wir pro Quartal ein Kochbuch.

KARL BRODSCHNEIDER
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„Es ist unglaublich, mit wel-
cher Begeisterung die Frauen 
mitmachen“, freut sich Grete 
Kirchleitner. „In jeder Schachtel 
oder Dose, die ich entgegenneh-
men darf, spürt man förmlich, 
dass alles mit Liebe gebacken 
worden ist.“ Und sie weiß, dass 
die Vielfalt der überbrachten 
Kekse und des Kleingebäcks un-
beschreiblich groß ist. „Jede ver-

wendet für ihre Vanillekipferl ein 
eigenes Rezept, daher schmeckt 
jedes Stück anders.“

Johanna Aust hat zwei Tipps 
parat. Der eine lautet: „Eine Pri-
se Salz gehört immer dazu, denn 
Salz hebt den Geschmack.“ Der 
andere ist: „Alle Rezepte funk-
tionieren mit Butter! Margarine 
gibt es für mich nicht.“ Dazu 
kommt: „Für das Weihnachts-

kekse-Backen muss auch das 
Wetter passen. Wenn es draußen 
schön ist, hält man sich nicht 
so gerne drinnen in der Back-
stube auf.“

Mit Backleidenschaft 
unterstützen

Dass die Bäuerinnen mit 
ihrer Aktion eine Konkurrenz 
zu den professionellen Weih-
nachtskekse-Bäckerinnen dar-
stellen, glauben die beiden 
Frauen nicht: „Wir verkaufen 
unsere Kekse immer am ersten 
Adventwochenende und geben 
die Einnahmen daraus zu 100 
Prozent an die Benefizaktion 
‚Steirer helfen Steirern‘ weiter. 
So entsteht eine wunderbare 
Win-win-Situation. Es macht 
uns nicht arm, sondern berei-
tet uns viel Freude, wenn wir 
anderen damit helfen können.“ 
In der Zwischenzeit hat das En-
gagement der Leibnitzerinnen 
auch Bäuerinnenorganisationen 

in anderen steirischen Bezirken 
erfasst. Sie alle unterstützen die 
von der „Kleine Zeitung“ initi-
ierte Hilfsaktion „Steirer helfen 
Steirern“.

Bei der im Herbst stattge-
fundenen „Hofheldinnen-Wahl“ 
der steirischen Landwirtschafts-
kammer wurde der Einsatz der 
beiden Südsteirerinnen Grete 
Kirchleitner und Johanna Aust 
besonders gewürdigt. Sie wur-
den mit dem Sonderpreis „Die 
Sozialen“ ausgezeichnet. Da-
bei wurden auch ganz konkre-
te Zahlen genannt. Allein die 
Bäuerinnen in den Bezirken 
Leibnitz und Deutschlandsberg 
(die Deutschlandsbergerinnen 
führen in der Zwischenzeit ihre 
eigene Aktion durch) haben bis 
zum Advent 2024 rund 5.763 
Kilogramm Kekse gebacken und 
damit 156.000 Euro für „Steirer 
helfen Steirern“ zur Verfügung 
gestellt. Dabei ist in diesen Zah-
len das heurige Ergebnis noch 
gar nicht berücksichtigt.

Die zwei Initiatorinnen: 
Grete Kirchleitner (l.) und 

Johanna Aust.

Die Weihnachtskekse-Aktion 
der Bäuerinnen aus dem 
Bezirk Leibnitz hat heuer 
bereits zum 16. Mal 
stattgefunden.
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Nach dem Folder „Tirol in 
Zahlen“ liegt nun auch 
der gesamte 137 Seiten 

starke Bericht zur Demografie 
in Tirol vor: Der Jahresbericht 
„Demografische Daten Tirol 
2024“ der Landesstatistik Tirol 
bietet umfassende Einblicke in 
die Bevölkerungsentwicklung 
des Landes. Der Bericht zeigt 
langfristige Trends in Bevölke-
rung, Geburten, Lebenserwar-
tung sowie Eheschließungen 
und Scheidungen und liefert 
eine sachliche Grundlage für 
politische Planung und gesell-
schaftliche Entwicklungen.

„Der Jahresbericht zeigt klar, 
wie sich Tirols Bevölkerung 
entwickelt – wo sie wächst oder 
schrumpft, wie sich Alters-
strukturen verändern und wel-
che Entwicklungen neue An-
forderungen an Infrastruktur, 
Dienstleistungen oder die re-
gionale Entwicklung stellen. 
Diese Grundlage hilft uns, 
Trends frühzeitig zu erkennen 
und Tirol mit Weitblick zu ge-
stalten“, betont der für Raum-
ordnung und Statistik zustän-
dige LH-Stv. Josef Geisler.

Demografischer Wandel
Die Alterung der Bevölkerung 

ist weiterhin deutlich erkennbar: 
Der Anteil der Kinder und Ju-
gendlichen ist seit 1952 von 
27,1 Prozent auf 14,3 Prozent 
gesunken, während der Anteil 
der Seniorinnen und Senioren 

von 9,1 Prozent auf 19,8 Prozent 
gestiegen ist. Seit 2011 übertrifft 
die Zahl der Senioren erstmals 
die der Kinder. Aktuelle Prog-
nosen zeigen, dass im Jahr 2035 
mehr als ein Viertel der Tiroler 
Bevölkerung (25,7 Prozent) 65 
Jahre oder älter sein wird und 
der Anteil der Hochbetagten (85 
Jahre und älter) auf 4,0 Prozent 
steigen wird.

Geburtenentwicklung 
und Lebenserwartung

Die Geburtenbilanz der Ti-
roler Wohnbevölkerung mit 
österreichischer Staatsangehö-
rigkeit ist rückläufig und er-
reichte 2024 mit -675 den nied-
rigsten Wert seit Beginn der 
Aufzeichnungen. Tirol folgt 
damit dem österreichweiten 

Trend negativer Geburtenbilan-
zen, der bereits seit Jahren be-
steht. Die beliebtesten Vorna-
men bei den Neugeborenen 
waren im Jahr 2024 Jakob und 
Anna, gefolgt von den belieb-
testen Namen der Vorjahre – 
Elias und Sophia.

Besonders erfreulich ist die 
Entwicklung der Lebenserwar-
tung: Frauen erreichen 85,5 
Jahre, Männer 81,1 Jahre, beide 
Werte stellen Rekorde seit Auf-
zeichnungsbeginn dar. Tirol 
liegt damit österreichweit an 
der Spitze.

Ehen, Scheidungen und 
statistische Extremwerte

Im Jahr 2024 wurden in Tirol 
4.028 Eheschließungen regis-
triert, während 1.099 Ehen ge-
schieden wurden – ein Rück-
gang von 0,9 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr. Tirol bleibt damit 
das Bundesland mit der nied-
rigsten Gesamtscheidungsrate 
(32 Prozent). Zudem wurden 
129 eigetragene Partnerschaften 
begründet und 13 aufgelöst. 

Statistische Extremwerte 
zeigen die Spannbreite der de-
mografischen Realität: So war 
die jüngste Mutter 15 Jahre alt, 
der älteste Vater 63. Die jüngs-
te Eheschließung fand mit 18 
Jahren statt, die älteste mit 88 
Jahren. Die kürzeste Ehedauer 
vor einer Scheidung betrug 
drei Monate, die längste 54 
Jahre.
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Der Jahresbericht „Demografische Daten Tirol 2024“ ist erschienen.

In einem Brief hat Tirols Landeshauptmann Anton Mattle sich gegen bevorstehende Schließungen  
von Postämtern in Tirol ausgesprochen.

So lebt Tirol

Weniger Kinder, mehr 
Senioren: Der demografische 
Wandel ist an der Alterung 
der Bevölkerung deutlich 
erkennbar.
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Die Schließung von Postäm-
tern führt in Tirol immer wie-
der zu Unmut. Neue Schlie-
ßungspläne der Filialen in Fü-
gen, Westendorf und Fulpmes 
bereiten Landeshauptmann 

Anton Mattle Sorgen. Die Post 
solle von weiteren Schließun-
gen Abstand nehmen, so die 
Forderung von Mattle in einem 
Interview mit der Tiroler Tages-
zeitung. Aktuell gibt es 37 Post-

ämter in 30 Tiroler Gemeinden, 
weiters 114 Postpartner. Be-
sonders für die Versorgung 
peripherer Gebiete wirkt sich 
die weitere Schließung von 
Postämtern negativ aus. 

Unterstützung erhält der 
Landeshauptmann von Gemein-
deverbandspräsident Karl-Josef 
Schubert und Forum Land-Ob-
mann Hermann Gahr. Zumin-
dest innerhalb einer Region 

Einsatz gegen Postamtsschließungen
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Die ländlichen Regionen Tirols stehen vor 
großen Herausforderungen. Immer weniger 
Ärztinnen und Ärzte, steigender Pflegebedarf 
und lange Wege zu medizinischer Versorgung 
belasten vor allem ältere Menschen und  
Familien.

Gesundheit darf nicht zum Luxus werden – sie ist 
ein Grundrecht für alle.

Forum Land im Bezirk Kitzbühel setzt sich dafür 
ein, dass der ländliche Raum nicht abgehängt wird. Es 
braucht Lösungen, die praktikabel und zukunftsfähig 
sind. Die medizinische Versorgung muss dort bleiben, 
wo die Menschen leben.

Darum findet am 28. Jänner 2026 in Brixen im Thale 

eine wichtige Veranstaltung unter dem Titel 
„Medizin für Land und Leute – Die Zukunft der 
Gesundheitsversorgung im ländlichen Raum“ 
statt.
Expertinnen und Experten wie Gesundheits-

landesrätin Dr. Cornelia Hagele, Vertreter der Ärzte-
kammer und erfahrene Allgemeinmediziner diskutie-
ren gemeinsam mit der Bevölkerung über Wege, wie 
die Versorgung gesichert werden kann.

Jede Meinung zählt, jede Idee bringt uns weiter. 
Gemeinsam können wir dafür sorgen, dass unsere 
Gemeinden lebenswert bleiben. Die Zukunft des 
Landes liegt in den Händen aller – mitmachen heißt 
mitgestalten!

Medizin für Land und Leute

ANDREAS BRUGGER, BEZIRKSOBMANN FORUM LAND KITZBÜHEL
andreas.brugger@maschinenring.at

Landleben

So vielfältig wird dargestellt,
wie ein Kindlein einst die Nacht erhellt.

Geschnitzt oder frisch gebaut,
mit Schindeln, Altholz, Schnee, der taut.

Moos oder gekieste Wege,
Teiche, Bächlein, kleine Stege.

Laternchen im Stall, Rauch aus dem Kamin
und überall liegt s’Kindlein drin.

Schafe, Ziegen, Kleingetier,
Ochs’ und Esel sind auch hier

und wärmen schon seit vielen Stunden,
die Heilige Familie, die den Stall gefunden.

Ein Gloriaengel oder goldener Stern,
bestrahlen diese Darstellung gern.
Feuerstelle oder Backofen vor Ort,

und manchmal auch ein Klo, Abort.
So erfreut uns jedes Jahr auf’s Neu‘
die Futterkrippe mit frischem Heu,

die auch heuer wieder, fast zum Hohn
die Liegestätte ist, von Gottes Sohn.
Der lächelnd eins uns zeigen will,
Bescheidenheit sei auch unser Ziel.

Flüchtige Gedanken
MONIKA STEINER

Die Weihnachtskrippe

solle die Bevölkerung auf ein 
Postamt zurückgreifen können 
– dies sei aufgrund der Schlie-
ßungen nicht mehr gegeben.

Probleme schon länger 
bekannt

Für Hermann Gahr ein lange 
bekanntes Problem, das auf 
Kosten der Menschen in den 
ländlichen Regionen geht. Be-
reits 2012 forderte er als Natio-
nalrat mit dem damaligen Fo-
rum Land-Obmann Georg 
Keuschnigg in einem offenen 
Brief an Post-Generaldirektor 
Georg Pölzl und in einer parla-
mentarischen Anfrage an die 
zuständige Ministerin Doris 
Bures ein Umdenken. „Eine 
qualitativ hochwertige Postver-

sorgung ist für den ländlichen 
Raum unerlässlich. Es ist Auf-
gabe der Politik, Versorgungs-
standards sicherzustellen", 
unterstreicht er. 

Die Post hingegen verweist 
auf die steigende Zahl der 
Selbstbedienungs-Poststatio-
nen, von denen es in Tirol 135 
gibt. Dort gibt es zwar keinen 
Kundenservice, sind aber rund 
um die Uhr verwendbar. Be-
merkbar macht sich vor allem 
der Strukturwandel: Seit 2009 
werden rund 60 Prozent weni-
ger Briefe verschickt. Zur Ver-
schärfung der Lage trägt auch 
bei, dass in Gemeinden immer 
weniger Händler und ausge-
dünnte Infrastruktur keine Ein-
richtung von Postpartnern er-
lauben.
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135 automatisierte 
24/7-Poststationen  
gibt es in Tirol.
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Mit dem Abschluss des 
Lehrgangs erhalten die 
Teilnehmenden eine 

gut gefüllte Tool-Box an Fähig-
keiten, um mit einer Gruppe 
von Jugendlichen im ländlichen 
Raum gemeinsam professionell 
an verschiedensten Projekten 
zu arbeiten.

Der Lehrgang umfasst ins-
gesamt vier Module zu den 
Themen: Selbstvertrauen und 
Moderation, Projektmanage-
ment, Gruppendynamik, Kon-
fliktmanagement und Moti-
vation sowie die Umsetzung 
eines eigenen Projektes. Der 
gesamte Arbeitsaufwand des 
Lehrganges beträgt insgesamt 
184 Übungseinheiten à 45 Mi-

nuten. Mit der Zertifizierung 
durch aufZAQ bestätigt das 
Bundeskanzleramt die hohe 
Qualität der Aus- und Weiter-
bildung.

Heuer waren unter den 27 
Absolventen auch drei Teil-
nehmer aus Tirol vertreten. 
Eva Seibl, Lorenz Kaftan und 
Christian Prader haben im Zuge 
der Ausbildung beeindruckende 
Projekte umgesetzt und ihre 
Abschlusspräsentationen mit 
Bravour bestanden. Die TJB/LJ 
gratuliert herzlich zum erfolg-
reichen Abschluss!

Lehrgang JUMP  
erstmalig in Tirol

Der diesjährige Zertifikats-
lehrgang JUMP wurde erstmals 

Der aufZAQ zertifizierte Lehrgang für Spitzenfunktio-
näre ist ein standardisierter, hochwertiger Weiterbil-
dungslehrgang zur Förderung der Kompetenzen und 
Führungsqualitäten von Landjugendfunktionären.

TJB/LJ bildet  
sich weiter

NOTBURGA HEIM

AUFZAQ

Wir, die Mitglieder der JB/
LJ Scheffau, wollen die kirch-
lichen Traditionen und Bräu-
che im Jahreskreis der Kirche 
nicht nur bewahren, sondern 
aktiv mitgestalten und mit 
Leben füllen.

Einen Höhepunkt in unse-
rem jährlichen Kalender mar-
kiert das alljährliche Ernte-
dankfest. Dieses zählt zu 
unseren größten Festen, bei 
dem wir traditionell die kirch-
liche Gestaltung übernehmen 
– von der Lesung bis zu den 
Fürbitten.

Doch unser Beitrag endet 
nicht beim Gottesdienst: Nach 
verschiedenen Anlässen laden 
wir die gesamte Pfarrgemein-
de zu einer Agape in die 
Kirchgasse ein. Diese Momen-
te des gemeinsamen Beisam-
menseins von Jung und Alt 
stärken den Zusammenhalt 
und die Dorfgemeinschaft. 
Unsere tiefe Verbundenheit 
mit den kirchlichen Feiertagen 
zeigen wir auch durch unsere 
traditionellen Ausrückungen 
mit Statuen und Fahnen bei 
den Prozessionen zu Fron-
leichnam und Herz Jesu.

Die Palmweihe am Palm-
sonntag ist ein weiterer unse-
rer kirchlichen Pflichttermine, 
dem wir mit besonderer Hin-
gabe nachkommen. Am Vortag 
treffen sich unsere Mitglieder, 
um gemeinsam Palmbuschen 
zu binden, die anschließend 
in der Messe geweiht werden.

Unser Engagement ist je-
doch nicht nur auf die festli-
chen Ausrückungen be-
schränkt. Wir legen ebenso 
großen Wert auf den ehren-
amtlichen Dienst an der Kir-
che. In Scheffau ist es der 
Brauch, dass monatlich eine 
Gruppe die Kirche reinigt, wir 
haben vor zwei Jahren den 
Monat Juli übernommen. Seit-
dem sorgen wir einmal in der 
Woche gemeinsam dafür, dass 
unsere Pfarrkirche sauber 
bleibt – sei es Entstauben, 
Staubsaugen, Kehren oder Wi-
schen.

Durch unseren Einsatz 
möchten wir sicherstellen, dass 
die Bräuche unserer Vorfahren 
erhalten bleiben und die Kirche 
auch für die kommenden Ge-
nerationen ein zentraler Treff-
punkt in Scheffau ist.

JB/LJ Scheffau: 
Herz für Tradition und 

Dorfgemeinschaft

VORSTELLUNG

Die JB/LJ Scheffau ist stark im Dorfgeschehen integriert.
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Geben Sie Ihre Veranstaltungen auf unserer  
Internetseite bekannt: www.bauernzeitung.at/ 

veranstaltungen oder QR-Code scannen

NEU
Die erfolgreichen Tiroler „aufZAQ“-Absolventen:  
Christian Prader, Eva Seil und Lorenz Kaftan.
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in Tirol umgesetzt und in Ko-
operation mit dem LFI Tirol 
sowie der Tiroler Jungbauern-
schaft/Landjugend erfolgreich 
durchgeführt. Der Lehrgang 
erstreckte sich von Anfang 
Februar bis Anfang Oktober 
2025. Insgesamt nahmen zehn 
motivierte Teilnehmer daran 
teil, von denen neun erfolgreich 
abgeschlossen haben.

JUMP – das steht für Junge, 
Unschlagbare, Motivierte Per-
sönlichkeit und bietet jungen 
Funktionären die Möglichkeit, 
sich sowohl fachlich als auch 
persönlich weiterzuentwickeln. 
Der Lehrgang war in vier 
Module gegliedert, in denen 
Rhetorik und Teamarbeit bis 
hin zu Projektmanagement, 
Öffentlichkeitsarbeit und Ver-

anstaltungsplanung bearbeitet 
wurden. Den praxisnahen Ab-
schluss bildete die Umsetzung 
eines eigenen Projektes inner-
halb der Ortsgruppen, bei dem 
die Teilnehmer ihr erworbenes 
Wissen direkt anwenden konn-
ten.

Im Zuge des Lehrgangs wur-
den zahlreiche tolle Projekte in 
den Ortsgruppen umgesetzt, 

die nicht nur die Teilnehmer, 
sondern auch die Gemeinden 
und Landjugendarbeit berei-
chert haben.

Die Premiere des Zertifikats-
lehrgangs JUMP in Tirol war 
somit ein voller Erfolg und hat 
gezeigt, wie wertvoll praxisna-
he Aus- und Weiterbildung für 
die Tiroler Jungbauernschaft/
Landjugend ist.
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Geschenkekauf hier, Weihnachtsfeier da, 
Stress über Stress – das soll Weihnachten sein? 
Im Advent scheint diese Frage allgegenwärtig 
zu sein. Überall werden wir zum Kaufen 
animiert, es stapeln sich Pakete vor den Haus-
türen, die Paketdienste liefern rund um die Uhr, 
der Druck steigt, noch ein Geschenk mehr zu finden – 
größer, teurer, auffälliger. Doch je mehr Geschenke wir 
kaufen, desto leerer wird es in unseren Herzen. Weih-
nachtsfeiern werden strikt nach Terminen getaktet, 
heute da, morgen dort. Durch diesen Überfluss geht oft 
verloren, worum es wirklich geht.

Die wahren Werte von Weihnachten haben kein 
Preisschild. Sie lassen sich nicht einpacken und nicht 
umtauschen. Es sind gemeinsame Stunden, echte 
Gespräche, ein Lachen, das aus dem Herzen kommt.  

Es ist das Gefühl, gesehen und verstanden zu 
werden. In dem Lied „A Weihnacht wie’s früher 
war“, gesungen von den Schürzenjägern, wird 
beschrieben, wie Weihnachten früher war: Das 

Beieinandersein, eine einfache Krippe, ein schön 
geschmückter Baum, Geschichten vom Christkind 

und Zeit des Friedens und der Zuneigung.
Brauchen wir noch dieses eine Geschenk, oder 

suchen wir eigentlich Nähe, Geborgenheit, Frieden? 
Wenn wir den Blick vom Schaufenster abwenden und 
aufeinander richten, erkennen wir: Das Wertvollste ist 
längst da!

Weihnachten wird nicht größer, wenn die Geschenke 
es werden. Es wird größer, wenn wir Platz schaffen für 
das, was zählt: Familie, die gemeinsame Zeit, Zunei-
gung und Friede.

A Weihnacht, wie’s früher war?

JÖRG WILD, 1. LANDESOBMANN-STELLVERTRETER TJB/LJ
jo.wild@live.at

Jungbauern

Zum ersten Mal fand in Zusammenarbeit 
mit dem LFI-Tirol und der TJB/LJ  in Tirol 

ein „Jump-Lehrgang“ statt.
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Im Dezember ist das Wetter 
in Tirol oft milder als man 
sich erhofft. Kurz vor den 

Feiertagen schieben Atlantik-
tiefs warme, feuchte Luft 
nach Osten. Diese West- bzw. 
Südwestlagen verdrängen die 
kalte, winterliche Luft in den 
Tälern. Das führt zu Tau, Re-
gen und schwindendem Schnee 
in vielen Tälern.

Weiße Weihnachten sind 
deshalb in tiefen Lagen sel-
tener geworden. Langfristige 
Auswertungen zeigen außer-
dem einen Anstieg der Durch-
schnittstemperaturen an den 

Weihnachtstagen. Dadurch 
sinkt die Chance auf geschlos-
sene Schneedecken in den 
Niederungen zusätzlich.

Keine Überraschung
Für Familien und Kinder ist 

das oft enttäuschend. Rodel-
hänge bleiben grün, Pisten-
öffnungen werden verschoben 
oder eingeschränkt. Künstli-
che Beschneiung hilft nur be-
dingt. Bei anhaltender Milde 
schmilzt Kunstschnee schnell 
wieder.

Das Weihnachtstauwet-
ter ist aus meteorologischer 
Sicht keine Überraschung. 

Statistiken zeigen, dass in 
vielen Jahren rund um die 
Weihnachtsfeiertage milde 
Phasen vorkommen. Seit den 
1990er Jahren ist die Häufig-
keit weißer Weihnachtstage 
in vielen Landeshauptstädten 
zurückgegangen – Innsbruck 
bleibt vergleichsweise noch 
besser gestellt als tiefer ge-
legene Orte.

Hoffnungsträger Jänner
Ein kleiner Trost: Der wirk-

liche Winter meldet sich oft 
im Jänner zurück, da dieser 
Monat klimatisch meist kälter 
ist als der Dezember. Nord- 

und Nordwest-Staulagen sind 
im Jänner häufiger. Diese 
Lagen bringen feuchte Luft 
gegen die Alpen und sorgen 
für ergiebigen Schneefall –  
besonders an der Alpennord-
seite und in höheren Lagen 
Tirols.

Das heißt konkret: Wer 
an Weihnachten nur Tau er-
lebt, muss nicht resignieren. 
Oft kommen mit dem Jah-
reswechsel kalte Temperatu-
ren und frische Schneefälle. 
Hochgelegene Skigebiete und 
Nordstau-Regionen bleiben 
auch künftig die verlässlichs-
ten Orte für Pistenspaß, Ro-
deln und Langlaufen.

Dezember bringt häufig milde West- oder Südwestlagen, die Schneedecken schmelzen. 
Doch mit dem neuen Jahr steigen die Chancen auf echten Winter.

Alle Jahre wieder kommt das  
Weihnachtstauwetter

ELISABETH ANGERER
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Bereits gebaute Schneemänner 
haben derzeit nichts zum Lachen.
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Telfs: Filz ein Bild – Work-
shop für Kinder (ab 8 Jahre), 
12. Dezember, 14 Uhr, 
Kulturzentrum Noaflhaus

Innsbruck: Orgelimpressio-
nen im Advent, 12. Dezem-
ber, 17 Uhr, Georgskapelle im 
Alten Landhaus

Igls: Adventstandl Igls –  
Bilderversteigerung für einen 
guten Zweck, 12. Dezember, 
18 Uhr, Adventstand Sozial- 
verein

Ranggen: Krippenausstel-
lung, 13. Dezember, 13 bis 
17 Uhr, 14. Dezember, 10 bis 
17 Uhr, Foyer Volksschule

Innsbruck: Kinderführung 
im Schloss Ambras – Harry 
Potter und die Kammern 
von Ambras, 13. Dezember, 
14.30 Uhr

Hatting: Weihnachten am 
Weinberg, 13. Dezember,  
15 Uhr, Weingut Romasi

Jenbach: Advent im Jenba- 
cher Museum, 13. Dezember,  
15 Uhr

Innsbruck: Wiltener Advent, 
13. Dezember, 20 Uhr, 
Basilika Wilten

Blutspende-Termine 

Silz: 11. Dezember, 16 bis  
20 Uhr, Mehrzwecksaal

Außervillgraten: 14. Dezem- 
ber, 17 bis 20 Uhr, Haus 
Valgrata

Zams: 15. Dezember, 13 bis 
20 Uhr, Rotes Kreuz

Hall i. Tirol: 16. Dezember,  
16 bis 20 Uhr, Kurhaus

Virgen: 17. Dezember,  
16 bis 20 Uhr, Kultursaal

Innsbruck: 17. Dezember,  
16 bis 20 Uhr, Tirolkliniken – 
Blutbank

Höfen: 18. Dezember, 12 bis 
20 Uhr, Hahnenkammhalle

Jungbauern-Termine

Oberperfuss: XMAS-Party, 
13. Dezember, 20.30 Uhr,  
„DJ Salza“ & „DJ Walter“, 
Peter-Anich-Haus

Weitere Termine: www.tjblj.at

Termine
Wochenend- und Feiertags-
bereitschaftsdienste:

Sprengelärzte 

Innsbruck-Stadt:  
0512/36 00 06 
Alle anderen: 141 
www.aektirol.at/ 
bereitschaftsdienste

Zahnärzte 

05 05 11/6020 
tiroler.zahnaerztekammer.at

Tierärzte 

Großtiere:  
www.tirol.gv.at/gesundheit-
vorsorge/veterinaer/
wochenenddienste/

Kleintiere:  
0 676/88 508 82 444 
www.tierarzt-notdienst.tirol

Ärzte
Der Tiroler Bauernbund stellt sei-
nen Mitgliedern eine kostenlose 
Rechtsberatung zur Verfügung.

Terminvereinbarungen sind erfor-
derlich: Für Rechtsauskünfte in 
Innsbruck (Mag. Egger/Mag. Perk-
hofer) unter Tel. 0512/59 900 mit 
DW 17 oder DW 40 und für die 
Sprechtage in den Bezirken bei den 
Bezirkslandwirtschaftskammern.

Folgende Sprechtage werden 
demnächst abgehalten:

Dienstag, 16. Dezember: Lienz, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Egger)

Mittwoch, 17. Dezember: Wörgl, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)

Mittwoch, 7. Jänner: Imst, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)

Donnerstag, 8. Jänner: Rotholz, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Egger)

Dienstag, 13. Jänner:  
St. Johann i. T., Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 14. Jänner: Landeck, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)

Dienstag, 20. Jänner: Lienz, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Egger)

Mittwoch, 21. Jänner: Wörgl, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)

Dienstag, 27. Jänner: Rotholz, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Egger)

Mittwoch, 28. Jänner: Reutte, 
Bezirkslandwirtschaftskammer 
(Mag. Perkhofer)

Sprechtage – Rechtsabteilung

Suchbild – Finde die fünf Fehler im unteren Bild

Sie suchen noch? Hier finden Sie Hinweise:

1. Kerze | 2. Beere | 3. Lichterkette | 4. Buchstabe | 5. Kugel
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Der „Worldwide Candle 
Lighting Day“ lädt dazu 
ein, um 19 Uhr eine Ker-

ze ins Fenster zu stellen – als 
Zeichen der Erinnerung und 
des Zusammenhalts. „Möge ihr 
Licht für immer scheinen“, lau-
tet die Botschaft hinter dieser 
Initiative, die 1996 von ver-
waisten Eltern ins Leben ge-
rufen wurde. Durch die unter-
schiedlichen Zeitzonen entsteht 
eine Lichterkette, die innerhalb 
von 24 Stunden die Erde um-
spannt: Während die Kerzen 
in einer Region verlöschen, 
werden sie anderswo neu ent-
zündet. Jede Flamme steht für 
ein Kind, das Spuren hinter-
lassen hat – sei es vor, während 
oder kurz nach der Geburt, als 
Sternenkind, oder später im 
Leben.

Veranstaltungen in der 
Diözese Innsbruck

Auch die Diözese Innsbruck 
beteiligt sich an diesem Ge-
denktag. Am Sonntag, 14. De-
zember, feiert Bischof Hermann 
Glettler, um 14 Uhr, im Dom zu 
St. Jakob eine Hl. Messe für 
verstorbene Kinder. Die Klinik-
seelsorge gestaltet den Gottes-
dienst inhaltlich und musika-
lisch. Betroffene Familien, An-
gehörige und alle, die Anteil 
nehmen möchten, sind herzlich 
eingeladen. „Es ist nicht nur 
eine stille Geburt, sondern es 
ist einfach wirklich still rund-
herum, eine ewige Stille“, be-
schreibt Krankenhausseelsor-
ger Tomy Mullur die Erfahrung 
vieler Eltern. In dieser Stille 
könne gemeinsames Gedenken 

helfen, „nicht allein zu sein“. 
Neben Innsbruck gibt es um 16 
Uhr eine Gedenkfeier in der 
Pfarrkirche St. Andrä in Lienz. 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer werden gebeten, eine Ker-
ze mitzubringen. Weitere In-
formationen bietet die Kranken-
hausseelsorge Lienz unter +43/ 
4852/60 68 52 01 oder khseel-
sorge@kh-lienz.at.

Sternenleuchten von  
„Gesund ins Leben“

Am 14. Dezember 2025 ver-
anstaltet das Netzwerk „Ge-
sund ins Leben“ im Rahmen 
des „Worldwide Candle Light-
ing  Day“ einen Lichterzug 
durch die Innsbrucker Altstadt. 
Dabei wird allen Sternenkin-
dern gedacht, die kurz vor, 

während oder nach der Geburt 
verstorben sind. Treffpunkt ist 
beim Infostand bei der Otto-
burg. Außerdem finden von 8. 
Dezember 2025 bis 6. Jänner 
2026 tirolweit in mehreren Ge-
meinden Gedenktage für Ster-
nenkinder statt. An diesen Ta-
gen können Betroffene ihren 
Sternenkindern gedenken und 
als Zeichen dafür einen Stern 
an einen der Gedenkbäume 
hängen. 

Für weitere Infos bzw. ge-
naue Standorte der Gedenk-
bäume den QR-Code scannen.  

Am zweiten Sonntag im Dezember verbindet  
eine weltweite Lichterwelle Menschen, die um ein verstorbenes Kind trauern. 

Licht der Erinnerung
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Mit Gottesdiensten und Kerzenlicht 
wird am 14. Dezember an verstorbene 
Kinder gedacht.

Weitere Infos
www.gesundinsleben. 
at/sternenkinder/
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Legenden und Geschichte 
beschreiben den Heiligen Ni-
kolaus als Menschen, der sich 
schon im 4. Jahrhundert be-
sonders für bedürftige Men-
schen einsetzte und ihnen je 
nach Legende mit Nahrung 
oder anderen Gütern half. Der 
BSIN-Nikolaus unterstützt in 
einer Weitererzählung der Le-
genden ganz besonders die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer 
der Projekte im globalen Süden, 
indem er weitergibt, was er in 
Tirol sammelt.

„Sammelsackerl“ am  
3. Adventsonntag

Traditionell ist der dritte Ad-
ventsonntag, heuer der 14. De-
zember, der Höhepunkt der 
Adventsammlung. An diesem 
Tag werden seit 1961 die Sam-
melsackerl, die in den Pfarreien 
am ersten Adventsonntag ver-
teilt werden, wieder eingesam-
melt.  

Matthias Mayr, Bauer aus 
Kematen, ist Testimonial von 
Bruder und Schwester in Not. 
Er meint über das Hauptprojekt 
2025: „Das Projekt hat hohe 
Innovationskraft und trotz sei-
ner Einfachheit kann es eine 
große positive Wirkung auf die 

Familien haben. Nicht nur die 
Gesundheit wird gefördert, son-
dern der Zugang zu Bildung 
kann geöffnet werden. Bildung 
ist der größte Hebel im Leben 
der Familien.“
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Nikolausbesuch von Bruder 
und Schwester in Not

GUTER ZWECK

Agrarwetteranalyse für Tirol

Tagesaktuell und
quadratkilometergenau:
Das beste Agrarwetter
des Landes gibt‘s auf
hagel.at/agrarwetter

Daten:

Wir sichern, wovon Sie leben.

seit 1.1.
heuer

Niederschlagssumme
seit 1.1.

10 Jahres Ø
seit 1.10.

heuer
seit 1.10.

10 Jahres Ø
letzte

Woche

Frosttage (< 0° C)

Lienz

Kitzbühel

Landeck

Innsbruck

Zur Verfügung gestellt durch die

Ort Temperaturabweichung

14 Tage

15 Tage

24 Tage

23 Tage

766 mm

679 mm

1103 mm

775 mm

883 mm

749 mm

1228 mm

913 mm

11 mm

20 mm

18 mm

1 mm

0°C

+1°C

0°C

+2°C

15 Tage

16 Tage

30 Tage

32 Tage

Dezember zu 10 Jahres Ø

Stand: 07.12.2025

Bruder und Schwester in Not (BSIN) sammelt seit fast 
65 Jahren im Advent Spenden aus Tirol für verarmte 

und benachteiligte Menschen in Ländern des Südens.

   1023. VERSTEIGERUNG 
Donnerstag, 18. Dezember 2025 
         410 ZUCHTRINDER 
 
  30 PINZGAUER  280 FLECKVIEH  55 HOLSTEIN (Kühe und Kalbinnen)

 45 ZUCHTKÄLBER 
 6.30 - 9 Uhr: Auftrieb Großrinder  7.30 - 8.30 Uhr: Auftrieb Zuchtkälber
  9.15 Uhr: Beginn Kälberversteigerung  10 Uhr: Beginn Großrinderversteigerung  

 
Reihenfolge:  Pinzgauer (inkl. trächtige Tiere) – Fleckvieh (inkl. trächtige Tiere) –  

 Holstein (inkl. trächtige Tiere) – Nutzrinder 
 

Maishofen
Österreichs größter Milchkuhmarkt!

Mayerhoferstraße 12 
5751 Maishofen

Tel. +43 6542 68229-0
www.rinderzucht-salzburg.at

ALLE Tiere sind BVD unverdächtig. 
Eutergesundheitskontrolle –  

alle weiblichen Tiere sind geweidet

Um den Dialog mit Landwirtinnen und Landwirten zu verstärken, initiierte 
die AMA-Marketing eine neue Veranstaltungsreihe, die AMA-Marketing-
Partnertage. Nach erfolgreichen Veranstaltungen in Niederösterreich, der 
Steiermark, Wien, Salzburg, Kärnten und Oberösterreich fanden die AMA-
Marketing-Partnertage vergangene Woche auch in Tirol statt. 
Im Bild: Michael Wurzrainer (Rinderzucht Tirol, Rinderbörse), Daniela Mor-
genbesser (Moderatorin), Christian Dürnberger (Ethiker), Stefan Lindner 
(Obmann Berglandmilch), Christina Mutenthaler-Sipek (GF AMA-Marketing), 
Josef Hechenberger (LK Tirol), Andreas Lengauer (TANN Wörgl) und Lorenz 
Mayr (Aufsichtsratsvorsitzender AMA-Marketing).

DA SCHAU HER

AMA-Marketing-Partnertage 
erstmals in Tirol
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Neben den Spendensackerln ist es 
auch möglich, durch klassische 
Überweisungen oder online zu spen-
den. Bruder und Schwester in Not 
trägt das Österreichische Spenden-
gütesiegel. Unterstützer können ihre 
Spende steuerlich absetzen.

Spendenkonto:  
AT59 3600 0000  
0066 8400

Spenden
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Wahre Größe in Mattschwarz
Krone präsentierte auf der Agritechnica anlässlich 25 Jahre BiG X ein Sondermodell mit einem besonderen  

XCollect-Maisvorsatz: Es hat eine Arbeitsbreite von zwölf Metern.

Zu sehen war der weltweit 
erste 16-reihige XCollect-
Vorsatz mit zwölf Metern 

Arbeitsbreite am BiG X 1180 – 
ein exklusives Jubiläumsmodell 
in mattschwarzer Lackierung 
mit dem markanten Schriftzug 
„Born to perform“.

Ausgelegt ist der Vorsatz für 
Häcksler mit über 1.000 PS. Der 
Vorsatz befindet sich seit meh-
reren Jahren in intensiver Er-
probung. Nach erfolgreichen 
Versuchen im Feld folgen nun 
stationäre Dauerbelastungstests 
im Krone Future Lab, um die 
Serienreife vorzubereiten. 2027 
soll ein 14-reihiges XCollect in 
dieser Bauform in Serie gehen. 
Die größte Herausforderung – 
zwölf Meter Arbeitsbreite bei 
nur drei Metern Transport- 
breite – soll bereits gelöst sein. 

25 Jahre Big X
Seit dem 20. Mai 2000, als 

der erste BiG X in Einzelferti-
gung vom Band lief, hat sich 
die Maschine zur Referenz- 
klasse entwickelt. Heute ist der 

Feldhäcksler in rund 35 Län-
dern im Einsatz. „Wenn ich 
heute auf 25 Jahre BiG X blicke, 
sehe ich weit mehr als Technik 
– ich sehe Menschen, die mit 

Herzblut entwickeln, produzie-
ren und täglich mit dieser Ma-
schine arbeiten. Der BiG X 1180 
in Mattschwarz ist unser Dank 
an alle, die diesen Weg mit uns 

gegangen sind – und ein Ver-
sprechen, dass wir weiter alles 
geben, um Maßstäbe zu set-
zen“, so Bernard Krone, Inhaber 
der Maschinenfabrik.

Für Häcksler mit über 1.000 PS ist der Maisvorsatz gedacht. Noch befindet er sich in einer Testphase.

Lemken komplettiert Drilltechnikprogramm mit Solitair NT
Die Solitair NT ist speziell 

für konservierende Anbausys-
teme ausgelegt und soll eine 
präzise Ablage bei minimaler 
Bodenbewegung ermöglichen. 
Herzstück der Mulch- und Di-
rektsaatmaschine mit sechs 
Metern ist das „ProDisc“-Ein-
scheibenschar: „Zehn Grad 
Untergriff und sieben Grad Nei-
gung zur Fahrtrichtung sorgen 
für sicheren Bodeneinzug, ge-
ringen Zugkraftbedarf und ex-
akte Aussaat“, erklären Pro-
duktexperten. Die breiten Tie-
fenführungsrollen würden die 
Ablagetiefe auch auf wechseln-
den Standorten stabil halten. Bis 
zu 340 Kilogramm Schardruck 

seien komfortabel elektro
hydraulisch einstellbar – optio-
nal sogar automatisch geregelt.

Single-Shot für bis zu drei 
Komponenten und A-B-Saat mit 
Doppelbehälter erlauben gleich-
zeitiges Drillen und Düngen, 
die Ausbringung von Begleit- 
und Untersaaten oder die sau-
bere Trennung unterschiedli-
cher Saatgutkomponenten. Mit 
dem zusätzlichen 500-l-Multi-
Hub lässt sich die Auswahl an 
Ausbringstrategien erweitern: 
Diese Komponente kann wahl-
weise über die Säschare oder 
ein Prallblech appliziert werden 
– alles gesteuert per Isobus mit 
der Lemken iQblue drill. 

Für die Direktsaat ist ins-
besondere der Räumstern als 
Extra-Ausstattung interessant. 
„Er räumt organisches Mate-
rial direkt vor dem Säschar bei-

seite, minimiert Hairpinning 
und lässt sich werkzeuglos in 
eine integrierte Parkposition 
bringen“, weiß man beim Her-
steller.

Bei den Ablagemöglichkeiten punktet die Solitair NT mit Flexibilität.
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Die ungefährdete Jugendent-
wicklung der Maispflanzen wirkt 
sich positiv auf Ertrag und Qua-
lität aus. Mit Lumiposa 625FS 
behandeltes Maissaatgut stellt 
sicher, dass Bestände im frühes-
tem Wachstumsstadium vor 
Schädlingsbefall geschützt sind. 
Jede Maispflanze erhält die 
Chance, ihr Ertragspotenzial aus-
zuschöpfen.

Drei gute Gründe für den Einsatz 
von Lumiposa im Mais

	■ hervorragender Schutz 
gegen Drahtwurm (PflSch Reg.
Nr. 4554-0) und Erdraupe sowie 
Schutz gegen Westlichen Mais-
wurzelbohrer*.

	■ fördert einen gleichmäßi-
geren Feldaufgang

	■ ausgezeichnete Saatgutsi-
cherheit und Effizienz.

Lumiposa 625 FS vorsichtig 
verwenden. Vor Verwendung 
stets Etikett und Produktinfor-

mation lesen. Die Versuchsergeb-
nisse überzeugen: +9,1% hö-
herer Feldaufgang bei nicht sicht-
barem Befall, 51,7 % höherer 
Feldaufgang bei geringem Draht-
wurmbefall und 24,7 % höherer 
Ertrag bei geringem Drahtwurm-
befall

� www.pioneer.com/at
� FIRMENMITTEILUNG

Zaunteam öffnet auch den Jungen 
die Tür zur Selbstständigkeit.

 Lumiposa 625 FS – systemisch 
wirksame insektizide Saatgutbeize
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5075 Keyline
• Powershuttle, Stop&Go & 

2-fach Lastschaltung
• 4-zyl Motoren OHNE Ad Blue

57.020 €
inkl. MwSt.

SICHERE DIR JETZT DIE AKTIONSPREISE AUF AUSGEWÄHLTE SONDERMODELLE.

5115 Premium 6160 Powershift6125C TTV
• 50km/h mit 6 Zylinder Motor
• Gefederte Vorderachse + 

Kabine

• 50km/h
• 120l LS-Hydraulikpumpe 

+ 7t Hubwerk

78.480 € ab 114.880 € ab 132.600 €
inkl. MwSt.

inkl. MwSt. inkl. MwSt.

• Powershuttle, Stop&Go & 
3-fach Lastschaltung

• 4-fach Zapfwelle & EHR

     – 4.000 €
ab 110.880 €

     – 6.000 €
ab 126.600 €

ERNTE 
BONUS

ERNTE 
BONUS

WIR MACHEN LANDWIRTSCHAFT.
Nähere Informationen bei deinem Deutz-Fahr-Vertriebspartner.

WWW.DEUTZ-FAHR.AT

Nähere Informationen bei deinem Deutz-Fahr-Vertriebspartner.

WWW.DEUTZ-FAHR.AT

* Angebot gültig bei teilnehmenden Deutz-Fahr-Austria-Vertriebspartnern bis März 2025 und nur solange der Vorrat reicht. Nähere Informationen zur 
Ausstattung bei Ihrem Deutz-Fahr-Austria-Vertriebspartner. Nur gültig bei  Kaufvertragsabschluss für ausgewählte, vorbestellte, lagernde Deutz-Fahr Trak-
toren. Es gelten die allgemeinen Geschäftsbedingungen. Abbildungen nicht Teil des Vertrags. Irrtum, Änderungen, Satz- und Druckfehler vorbehalten.

PREIS-LEISTUNGS-HITBESTSELLER

MEHR TECHNIK FÜR WENIGER CASH!

Mit der neuen Serie 8 hebt 
DEUTZ-FAHR Traktorentech-
nologie auf ein ganz neues 
Level. Bis zu 340 PS liefern 
Kraft und Effizienz – und das 
selbst unter extremen Bedin-
gungen. 

Die komplett überarbeitete 
Kabine begeistert mit perfekter 
Rundumsicht, neuer intuitiver 
iControl-Armlehne mit ergo-

nomischer Anordnung und 
zwei hochauflösenden Displays 
für volle Kontrolle. 

Ergänzt durch Hydraulik-
leistung bis 220 l/min mit Clea-
nOil-Technologie, LED-Licht-
paket und markantes Design. 
Die neue Serie 8 – gebaut für 
Profis, ohne Kompromisse.

� www.deutz-fahr.at/
� FIRMENMITTEILUNG

Die neue Serie 8 von Deutz-Fahr weiß zu überzeugen.

Die neue Serie 8: Komfort und 
Leistung in einer neuen Dimension
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REALITÄTEN
Suche landwirtschaftliche  
Grundstücke und Immobilien aller  
Art in Tirol, 0664/1376642.�
� Tirol/25K01286

Zu Verkaufen: Missingdorf – Acker 
31,5 ha! Nähere Informationen bei 
Christoph Aschauer, 0664/4381937, 
REMAX Horn.�
� NÖ/25K01175

Dringend
Dringend gesucht! Hütten, Häuser, 
Ferienwohnungen. Wir sind Europas 
größter Ferienhausvermittler und 
suchen Mietobjekte in ganz  
Österreich zur wochenweisen  
Vermietung an unsere Feriengäste. 
Informationen unter 0512/344490 
oder www.novasol.at/vermieter	
� Tirol/25K00055

PACHT
Berghütten gesucht! Erfolgreiches 
Hüttenverzeichnis sucht laufend Berg-
hütten zur Vermietung an Urlauber. 
Mieteinnahmen mind. 25.000,- Euro 
im Jahr, +43660/1526040,  
www.huettenland.com�
� Tirol/25K00056

Suche Pachtgrund im Raum St. 
Pölten, Krems, Melk, Herzogenburg, 
0660/7667366.� NÖ/25K01200

PARTNERSUCHE
Ungarinnen, Asiatinnen,  
Slowakinnen, deutschsprachig. 
Ehevermittlung österreichweit, 
Intercontact,  
0664/3085882.	  � OÖ/25K01298

DIREKT- 
VERMARKTUNG
Räucherschränke, Brotbackofen, 
Knetmaschinen,  
Vakuumverpackungsgeräte,  
Reparaturen, Ersatzteile.  
Fa. Absenger, Gleisdorf, 
0664/2233881.	� Stmk./25K01302

TIERMARKT
Verkaufe hochträchtige Kühe,  
Kühe in Milch, Kalbinnen, sowie 
Einsteller männlich/weiblich  
und kaufe Schlachtrinder, 
0676/5393295.	  � OÖ/25K01293

Schöne hochträchtige Grauvieh- 
Spezial-Kalbin zu verkaufen,  
KT 31.01.2026, 2.000,- €, 
0677/63013571.	  � Tirol/25K01289

Kaufe BIO-Mastvieh, Rasse, 
Geschlecht und Alter egal.  
Selbstabholung und sofortige 
Barzahlung. Die Tiere werden am 
eigenen Betrieb gemästet und in der 
hofeigenen Schlachtung geschlachtet. 
Preis nach Absprache, 
0660/7169266.	  � NÖ/25K01212

Kaufe BIO und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und  
Ziegen zu Tageshöchstpreisen  
gegen Barzahlung, NÖ, 
0660/7169266.	  � NÖ/25K01211

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder  
0664/2066515.	  � Tirol/25K01104

Es gibt noch ca. 50 freie Weideplätze 
für Muttertierrinder auf der 300 ha 
Galtalm der Agrar Reutte, 
0676/9394653.	  � Tirol/25K00743

LED-Stallbeleuchtung,  
ammoniakbeständig: mit 5 Jahre 
Garantie; höchste Stromeinsparung; 
zu Bestpreisen, www.farm-led.at, 
06235/20689-0	  � OÖ/25K01008

FUTTERBÖRSE
Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung,  
kurz 26 Messer, fein 51 Messer  
oder supersaugfähig – gehäckselt, 
Hubmayer Agrar, 0664/2103853.	
� OÖ/25K01202

Verkaufe Stroh in Quaderballen, m. 
Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m  
oder supersaugfähig, gehäckselt. 
Hubmayer Agrar, 0664/2103853.	
� Stmk./25K01201

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet, 
Silage-Ballen und Maisballen, alles 
auch in bio erhältlich, mit Zustellung, 
0664/9503749.	� Stmk./25K01005

Vogelfutter- Sonnenblumenkerne 
(gestreift) aus hofeigenem Anbau, 
getrocknet und gereinigt,  
Top-Qualität. Packungsgrößen:  
15 und 25 kg, Preis/kg € 1,40, 
0699/11101335.	  � OÖ/25K01292

Heu, Grummet, Stroh, Maisballen 
auch Bio, liefert Fa. Datzer, 
0049/899035294,  
www.datzer.bayern	  � Tirol/25K01105

Trapezprofil-Aktion
Isolierpaneele, Baustahlgitter, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre ... www.eisen-hofer.at, 
07273/8864.	  � OÖ/25K01000

Verkaufe Gerste für Zuchtbetriebe, 
beste Qualität, über 65 HL, mit 
Zustellung, sowie Trockenmais, 
0664/3926991.	  � NÖ/25K01040

Verkaufe Heu & Stroh, nur  
Spezialware, LKW-Zustellung, 
0664/4842930.	  � OÖ/25K01011

Heu und Stroh, Lieferung frei Hof. 
Löffler, Leutasch, 0664/5138127.	
� Tirol/25K01106

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber, 
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050.	  � Tirol/25K01193

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und  
Silageballen, alles auch in bio 
erhältlich mit Zustellung, 
02754/8707.	  � NÖ/25K01004

TRAPEZBLECHE
direkt ab Werk - sofort verfügbar 
oder über uns verbundene Händler

schnell - günstig - fair 

 11 verschiedene Trapezprofile
 Lieferservice & Maßanfertigung
 Sandwichpaneele, Kantteile,

    Zahnbleche & Befestigungszubehör
    zu fairen Preisen

 großes Abhollager

Feilmeier AG Trapezblechwerke
Bayern - Thüringen

Tel. 09932/4008-0, Fax: -15
info@feilmeier.com www.feilmeier.com

New Holland hat die neuen 
T5-Electro Command mit 16x16-
Getriebe und bis zu 117 PS vor-
gestellt. Besonders stolz ist 
man beim Hersteller auf die 
IntelliShift-Technologie. 
Sie ermöglicht im Trans-
portmodus acht aufein-
anderfolgende automa-
tische Schaltvorgänge 
und ist bei allen Mo-
dellen serienmäßig. Mit 
der Technologie sollen optimaler 
Schaltzeitpunkt und maximaler 
Komfort sichergestellt werden. 
Die Höchstgeschwindigkeit von 
40 km/h wird bei 1.970 U/min 
erreicht. Die Shuttle-Modulation 
ist in drei Stufen einstellbar. 

Die neuesten T5 Electro Com-
mand-Modelle sind mit einem 
Deluxe-Ausstattungspaket er-
hältlich, das eine Kombination 
aus gefedertem Sitz, Kabine 
und Vorderachse umfasst.  

 

Das zulässige 
Gesamtgewicht wird mit 8.000 
Kilogramm angegeben, die 
Hubkraft des Heckkrafthebers 
mit 5.200 Kilogramm. Das Hy-
drauliksystem wird von einer 
Pumpe mit 80 l/min versorgt. 
Alle T5 Electro Command- 
Modelle können mit einem in 
die Armlehne integrierten Joy-
stick für Frontladerarbeiten be-
stellt werden. Ab Anfang 2026 
sollen die Traktoren erhältlich 
sein.

Intelligenter Traktor mit  
automatischer Gangschaltung
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KRAFTFAHRZEUGE

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, Zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.	  � NÖ/25K01108

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark  
und Burgenland,  
0664/5617850.	  � NÖ/25K01196

Ankauf Allradfahrzeuge
Kaufe Geländefahrzeuge aus ganz 
Österreich, Zustand und BJ egal, auch 
Busse, Abholung vor Ort, 
0664/99128885.	�   Tirol/25K01194

Kaufe Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.	  � Tirol/25K01109

AUTOANKAUF
Kaufe alle Geländewagen & PickUps, 
zahle Höchstpreise! Zustand und 
Pickerl egal, Barzahlung und 
Abholung, 0664/6563590.�
� Stmk./25K01107 

FORST UND HOLZ
Kaufe Energieholz ab Stock, 
Großbäume neben Feldwegen, 
Straßen, Gleisen, Stromleitungen; 
Umkreis Wien, 0664/8210877.	
� NÖ/25K01215

Kaufe Kiefernrundholz, 7 bis 13 m 
Länge, zu sehr guten Preisen. Mohik 
Wertholz, Schmitt Karl,  
schmitt@mohik.at,  
0676/846302612.	  Stmk./25K01214

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
fichtner@holz-furnier.at, 
0664/8598176 oder  
07246/7781.� OÖ/25K01010

LANDW.  
FAHRZEUGE

Verkaufe Ford 7810, Allrad 100PS,  
6 Zylinder, Bj 1989, 2 dw Steuergerä-
te, VB 9.500 €, 0699/10641525.	
 � OÖ/25K01263

Kaufe gebrauchte Traktoren,  
Baumaschinen, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310.� NÖ/25K01210

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709.	  � OÖ/25K01015

Suche Mähdrescher, Maispflücker und 
alle Landmaschinen, ganz Österreich, 
0660/5314553.	�  OÖ/25K00995

MASCHINEN  
UND GERÄTE
Barigelli Europa Allrad 2 reihig, 
gepflegter Zustand, 0664/9157195. �
� NÖ/25K01260

MONOSEM Extend, 6-reihig, 
Reihenabstand von 45 - 80 cm, hydr. 
verstellbar, SCHAUPP GmbH,  
www.agrartechnik.cc, 
0664/1508510. � NÖ/25K01297

Kaufe gebrauchte Landmaschinen 
– Traktoren, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310.	  � NÖ/25K01209

Suche eine kleine Drechselmaschine, 
in gutem Zustand,  
Tel. 0650/8657879.	 � NÖ/25K01184

Suche Heudosieranlage - bitte alles 
anbieten, 0650/2716737.�
� NÖ/25K01284

Silofräsen, neu und gebraucht,  
An- und Verkauf von Silofräsen  
und Siloanlagen, 0664/9232577.	
 � Stmk./25K01273

E-Stapler 24V gebraucht Ladegerät, 
Hubhöhe 4,5m, hinten Doppelrad 
wendig, vorne Spurverbreiterung, 
2.950,- €, 0664/6352456.�
� OÖ/25K01291

Regent 4-Schar Drehpflug, 14 Zoll, 
Mollblech beidseitig neu, Anlagen 
teils neu, alle Pflugeisen erst  
3 Jahre alt, VP € 2600,-, 
0677/63514355.	  � OÖ/25K01265

Suche Maismühle Muser CCM für 
Traktor. 0048/508164736 bzw. 
WhatsApp.	  � NÖ/25K00972

Multifunktionswaage mit  
Kassenfunktion und Bon -  
Etikettendruck, www.rauch.co.at, 
0316/816821-0.	  � OÖ/25K00927

Minibagger Takeuchi, Neuson; 
Radlager Kramer, Volvo;  
Gabelstabler Linde, Nissan, 
0676/9401064.	� Stmk./25K01272

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse,  
Kompostwender. Ersatzteile und 
Reparaturen für Epple, Mengele, 
Buchmann, Eberl, Hassia Geräte. 
Mayr Epple, 4631 Krenglbach,  
www.mayr-epple.com,  
office@mayr-epple.com,  
Fax: 07249/46623-38,  
Tel.: 07249/46623	  � OÖ/25K00998

VERSCHIEDENES
Jetzt Düngeraktion nützen! Lose oder 
im Big Bag, mit Zustellung, 
02782/21212. � NÖ/25K01041

Bei Selenmangel, www.quellsalz.at, 
ab 600kg frei Haus, Pastus+, 
0664/1423541.	  � OÖ/25K00997

Verkaufe Ferkelanhänger, gebraucht, 
für 50 Ferkel, 4,25 m x 2.00 m,  
2.500 kg Hzgg, 4.900,- €, 
0650/8921269.	  � OÖ/25K01290

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen –  
stationär wie transportabel;  
Käsekessel, Buttermaschinen, 
Pasteure, Käsetische und -pressen, 
Sonderanfertigungen,  
www.helu.at bzw. 05337/8484.	
 � Tirol/25K01111

Verkaufe Stahlgerüsthalle 
40/20/5/15 Grad, mehrere  
Pultdächer, versch. Größen,  
3-Achs-Hackschnitzelkipper, 55 m³, 
0664/4842930.	  � OÖ/25K01268

Trapezbleche, Blechdachziegel, 
Stehfalz, Sandwichpaneele,  
Foliendächer, Zubehör, Montage, 
www.blechtrapez.at,  
0660/6083663.	  � NÖ/25K01213

1000 Traktorreifen, immer lagernd, 
auch Gebrauchtreifen. Traktor- und 
Anhängerfelgen. Pflegeräder-Aktion, 
www.heba-reifen.at,  
07242/28120.	  � OÖ/25K01012

Abdeckplanen Versand,  
Gewebeplanen mit Ösen z. B.:  
1,5 x 6 m = 37,- €, 4 x 6 m = 63,- €,  
6 x 8 m = 137,- €, LKW Planen mit 
Ösen z. B.: 1,5 x 6 m = 111,- €,  
4 x 6 m = 264,- €, 01/8693953, 
www.planenshop.at	 � NÖ/25K01198

www.hoermann-info.com

Hörmann GmbH & Co. KG
3352 St. Peter/Au

Telefon: +43 7477 - 42 118 - 0
Mail: austria@hoermann-info.com

STALLBAU. 
PLANEN.

FERTIGEN.
AUSFÜHREN.

www.bauernfeind.at

PP-MEGA-Rohr
Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Drän

  07277/2598



40 | NR. 50 | 11. DEZEMBER 2025MARKTPLATZ

LAUFEND GEBRAUCHTE MASCHINEN 
UND AUSSTELLUNGSKRÄNE

LAUFEND GEBRAUCHTE MASCHINEN 

Gewerbegebiet Bruggen 354, 6444 Längenfeld
offi ce@hlm-holzknecht.at | hlm-holzknecht.at

• VERKAUF und Beratung
• Komplette MONTAGE der Anlagen
• Jährliche Kranüberprüfung (TÜV)
• Kundendienst – SERVICE – 
 in Tirol und Südtirol
• Top Angebote und Top Preise

        NUMMER 1          IN TIROL
KRANTECHNIK                               HOLZKNECHT

05253/5708 • 0664/341 60 96

STROH • HEU • OHMD  
& SILAGE – auch in BIO-Qualität

Verlässlichkeit in  
Qualität & Zustellung

Agrarberatung & Handel
Ing. Peter Moosbrugger

A-6912 Hörbranz
0 55 73/84 9 83 oder 0664/252 82 68

ALTHOLZ JEGLICHER ART
Kaufe Täfelungen, Bodenbretter, 

Balken nur von stehenden Gebäuden!
Rustikalholz Promberger
T: +39/340/810 79 18

ACHTUNG LANDWIRTE !
Jeden Montag übernehmen wir Kälber aller Rassen ab einem Alter von 14 Tagen
und über 60 kg. Alle Kälber, die zwischen 14 bis 21 Tage alt sind, bleiben in Tirol.
ACHTUNG: Schlachtkühe können von Montag bis Mittwoch angeliefert werden. 

Abholdienst für Schlachtvieh in ganz Tirol durch telefonische Vereinbarung! 
◆ WEER – Handelsstall: 08:00 bis 15:00 Uhr
◆ GOING – GH Reischerwirt: 10:00 bis 11:00 Uhr
◆ ZELL – Gielerbauer: 10:00 bis 12:00 Uhr
◆ OBERLAND: Tel. 0664/160 21 13
◆ BRIXENTAL: Tel. 0650/331 12 55

 für Schlachtvieh in ganz Tirol durch telefonische Vereinbarung! 

TOP-PREISE

GARANTIERT!
GARANTIERT!

A STÜCK   HOAMAT

DES IS MEI RADIO!
Gute Laune. Freude am Leben.

GRUBE.AT | 0 7613 / 44788

Spare 

auf das  gesamte Sorti-
ment mit dem Bauern-
bund-Gutscheinheft! 

-15%

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf,  
auch LKW-Entsorgung! Barzahlung  
und Abholung!  
0664/5617850.	  � NÖ/25K01195

Dieseltankanlage – Komplettsystem, 
5.000, 7.000 oder 10.000 Liter,  
sofort betriebsbereit, Mehr Infos: 
06235/20644 oder  
www.scherrer-gmbh.at		
 � OÖ/25K01009

Form- u. Rundrohre-Aktion
Flach-, Winkel-, u. Rundstahl, 
Laufschienen u. Zubehör,  
Baustahlgitter, ...  
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. � OÖ/25K01001

Sandwichpaneele,Trapezbleche, 
www.hallenbleche.at, Zauner 
Vorchdorf, 0650/4523551, 
07614/51416.	  � OÖ/25K01013

Fernwärmerohre aus Kunststoff; 
Qualität aus Österreich! einfach/
doppelt; div. Größen,  
hartschaum-isoliert, zu Bestpreisen, 
www.scherrer-gmbh.at, 
0664/5330245. � OÖ/25K01007

Baustahlgitter-Aktion
Isolierpaneele, Trapezprofile,  
I- u. U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre ... www.eisen-hofer.at, 
07273/8864. � OÖ/25K00999

Alteisen – Altautos Ankauf!  
Verwiegung und Lieferschein vor Ort 
mit Bestpreis! Grünzweil GmbH,  
St. Johann/Wbg., 0664/1620245, 
07217/7194.� OÖ/25K00996

Brunnenbau
Erdwärmebohrung, Rutengeher, 
Montage, Pumpen, Bohrabschlüsse, 
Sandentfernung, Desinfektion, 
Wasseranalyse, Service, alles aus 
einer Hand, www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178.	  � NÖ/25K00073

Trapezprofile-Sandwichpaneele, 
verschiedene Profile-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
office@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/ 39007	  � OÖ/25K01006

 Für alle Bundesländer  
wortanzeigen@bauernzeitung.at 

 NÖ, W, BGLD., TIROL, VLBG. 
+43 (0) 512 599 00 - 25 

 OÖ, SLBG.  
+43 (0) 732/77 66 41 - 0 

 STMK, KÄRNTEN  
+43 (0) 316/82 63 61 - 13

Wortanzeigen-Tarife Marktplatz 
(nicht rabattfähig):  
Wortanzeige kurz	  € 19,– 
(bis 130 Zeichen, ca. 15 Wörter)
Wortanzeige lang	 € 49,– 
(bis 330 Zeichen, ca. 37 Wörter)	  
Gelber Hintergrund 	 €   6,– 
Superwort 	 €   6,–
Chiffregebühr 	 € 15,– 
Bild für Wort-/Bildanzeige	 € 65,–

Alle Preise zuzüglich Bearbeitungs-
gebühr (2 – 7 €) und 20 % MwSt., 
Satz- und Druckfehler vorbehalten. 

Bei Verwendung unserer E-Mail- 
Adresse bitten wir unbedingt um 
Bekanntgabe Ihrer genauen  
Anschrift, Ihres Namens und  
Ihrer Telefonnummer.

Wortanzeigen

www.bauernzeitung.at
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